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Die Aenderung der Freiſtaat⸗ 

verfaſſung. 
Der Senat hat dem Volsstag erneut den Entwurf 

einer Abänderung der Verfaſſung zugehen laffen. In 
der vortgen Woche ſtand dieſer Entwurf im Volkstag 
in erſter Leſung zur Beratung. Die Redner der 
Linken lehnten ihn ab, weil er nicht die parlamenta⸗ 
riſche Verantwortung der Senatoren enthielt. In 

zweiter Leſung hatte nun dle kommuniſtiſche Fraktion 
einen Abünderungsantrag zur Verfaſſung eingebracht. 
Da ſich dleſer Antrag von dem kommuniſtiſchen Dikta⸗ 
turprogramm frethält und eine Verfaſſungsänderung 
in demokratiſchem Sinne erſtrebt, müßte ihm eigent⸗ 
lich im Volkstag eine Mehrheit gewiß ſein, wenn auch 
den bürgerlichen Partelen baran liegen würde, einen 
Machtſpruch des Völkerbundes zu vermeiden. Der 
Antrag hat folgenden Wortlaut: 

5 5 ber Verfaſſung erhält folgende Faſſung: 

1. Die Staatsregierung beſteht aus dem Senatspräſidenten 
und 6 Senatoren, welche vom Volkstage gewählt werden. 

Die Staatsregierung als ſolche und jeder einzelne 
Senator bedürfen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens 
des Volkes, das dieſes durch den Volkstag bekundet. 

Der Volkstag Lann der Staatsregterung oder einem 
einzelnen Senator durch ausdrücklichen Beſchluß ſein 

Vertrauen entziehen. 
2. Der Antrag auf Herbeiführung eines ſolchen Beſchluſſes 

muß von mindeſtens 15 Abgeordneten unterzeichnet ſein. 
6. Ueber den Antrag darf früheſtens am zweiten Tade nach 

ſeiner Beſprechung abgeſtimmt werden. Er muß binnen 

14 Tagen nach ſeiner Einbringung zur Erledigung kom⸗ 

men. 

4. werbe die Vertrauensfrage muß namentlich abgeſtimmt 

werden. 
5. Wird der Beſchluß auf Entziehung des Vertrauens ge⸗ 

feat, ſo müſſen die davon betroffenen Senatoren zurück⸗ 
reten. 

6. Dieſe Beſtimmungen gelten entſprechend für den Fall, 

daß die Staatsregierung in ihrer Geſamtheit oder ein 
Senator dle Vertrauensfrage ſtellt. 

Neben dieſem die parlamentariſche Verantwortlich⸗ 

keit betreffenden Antrag, haben die Kommuniſten noch 

einen Antrag eingebracht, in dem die Auflöſungsmög⸗ 

lichkeit des Bolkstags gefordert wird. Dieſe habe auf 

eigenen Beſchluß oder durch Volksentſcheid zu er⸗ 

folgen. Auch dieſer Antrag zeigt, wie wenig demokra⸗ 
tiſch die Freiſtaatverfaſſung iſt. 

————— 

Der Zariſtenmord in Berlin. 
Die Monarchiſten aller Länder ſind ſich darin gleich, 

daß ſie ihre Gegner nicht ſachlich bekämpfen, ſondern, 
falls die Mittel der Lüge und Verleumdung nicht 
mehr genügen, den Gegner zu ermorden. So hat ſich 

auch der geſtern von uns gemeldete Mord an dem 

Kadettenführer Nabokoff als eine Tat der ruſſiſchen 

Monarchiſten herausgeſtellt. Das Opfer der beiden 

Mordbuben ſollte eigentlich der Führer der rufſiſchen 

Demokraten (Kadetten) Miljukow ſein. Es iſt charak⸗ 
teriſtiſch, daß die beiden Mörder aus München ge⸗ 

kommen ſind. Die Hauptſtadt Bayerns, deren geord⸗ 

nete Zuſtände kürzlich wieder das Blatt der deutſchen 

Nationaliſten in Danzig, die hieſigen „Neueſten Nach⸗ 

richten“ rühmte, iſt zu einer wahren Mörderzentrale 

geworden. Hier haben ſich die monarchiſtiſchen Ver⸗ 

ſchwörer und Mörder Deutſchlands und Rußlands ein 

Stelldichein gegeben. Auch die Mörder Erzbergers 

haben ſich nach ihrer Tat noch einige Zeit in München 

aufgehalten. Die Regierung dieſes „Ordnungs“⸗ 

ſtaates ſieht dem Treiben der Monarchiſten tatenlos 

zu. Das Berliner Polizeipräſidium hatte in die Ver⸗ 

ſammlung, in der das Attentat gegen den früheren 

ruſſiſchen Miniſter Miljukow verübt wurde, dret 

ruſſiſch ſprechende Beamte entſandt, da es mit etwaigen 

Demonſtrationen rechtsruſſiſcher Kreiſe Rechnung 

tragen zu müſſen glaubte. Die Beamten waren Augen⸗ 

zeugen des Attentats und beteiligten ſich zuſammen 

mit anderen Anweſenden an der Feſtnahme der Täter. 

Nach der Wahrnehmung der Polizeibeamten und den 

Ausſagen der bisher vernommenen Privatperſonen, 

hat ſich der Vorgang folgendermaßen abgeſpielt: Nach⸗ 
dem Miljukow ſeinen Vortrag beendet hatte, 

wurden aus nüchſter Nähe mehrere Schüſſe auf 

ihn abgegeben. Die Schüſſe aingen fehl. Kurz darauf 

fielen weitere Schüſſe, durch welche der Chefredakteur 

der ruſſiſchen Zeitung „Rul“, Profefſor Nabokow, 

getötet und drei weitere Perſonen verwundet wurden⸗ 

Die Schüſſe ſind von öwei ehemaligen ruſſiſchen Offi⸗ 
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zieren abgeſeuert worden und zwar von Leutnant] worden ſind. Nach Ausſagen einer Anzahl von Augen⸗ 

Schrabelski⸗Bork und Leutnant Sergius Taboritzky. 
Beide ſind nach ihrer eigenen Ausſage ruſſiſche 
Monarchiſten und lebten ſeit dem Sommer 1020 
in München. Am 23. d, Mts. haben ſte dort in den 
Zeitungen geleſen, daß Miltukow in Berlin als Ver⸗ 
ſammlungsredner auftreten werde. Darauf begaben 
ſie ſich am 26. März nach Werlin, um hier das ÜAttentat 
gegen Miljukow auszuführen. Die Taäter rühmten 
43. der polizeilichen Vernehmung der begangenen 

at. ů 

Die polizeilichen Ermittelungen haben ferner er⸗ 
geben, datz die äter in München in außerordentlich 
ſchlechten Verhältniſſen gelebt haben und daß es daher 
wahrſcheinlich iſt, daß Unen zu ber Reiſe nach Berlin 
und beſonders zu ührer Einkleibung, die erſt vor 
wenigen Tagen erfolgt M. ſein ſchein“, von einer noch 

nicht bekannten Stelle Mittel zur Verfügung geſtellt 

  

zeugen ſind auch unmittelbar nach den erſten Schüſſen 
der beiden Angeklagten von einem Unbekannten, der 
im Gedränge entlommen iſt, aus der Ecke des Saales 
mehrere Schüſſe abgefeuert worden. 

Die Unabhängigen haben den Anſchlag auf Milju⸗ 
kow zum Gegenſtaud einer kleinen Anfrage im 
Preußiſchen Lanbtage gemacht, in der es heißt: Das 
Attentat ſteht zweifellos in Berbinbung mit den mon⸗ 
archiſtiſchen Treibereien in Bayern, an denen nach⸗ 
weisbar auch führende deulſche Monarchiſten teil⸗ 
genommen haben. Was gedenkt ble preußiſche Staats⸗ 
regierung zu tun, um dieſen gemeingefährlichen Trei⸗ 
bercien, die das Zuſammenwirken der ruſſiſchen und 
der deutſchen Monarchtſten erneut aufdecken und die 
eine ſchwere Gefahr für die Sicherheit der der deutſchen 
Republik bilden, mit aller Entſchiedenheit entgegen⸗   
  

zuwirken? 
E 

Bie Ententediktatur vor dem Reichstag. 
Die Stellungnahme der Sozialdemohratie⸗ 

Bei der auf die Rede des Reichskanzlers folgenden 

Ausſprache vertrat der Chefredakteur des „Vorwärts“, 

Gen. Stampfer, den Standpunkt der Sozlaldemokra⸗ 

tiſchen Partet. Er brachte zunächſt die ſchärfſte Ver⸗ 

wahrung der ſozialdemokratiſchen Wählermaſſen gegen 

den Unteroffizierston in der Ententenote zum Aus⸗ 

druck, wies den deutſchnationalen Sprecher Hergt, der 

offenen Widerſtand gegen die Entente gefordert 

hatte, ſehr zutrefſend darauf hin, daß ſo wie er nur 

ein Miniſter aus der Zeit ſprechen konnte, in der es 

noch keine Miniſterverantwortlichkeit gab. Ein ſo 

verantwortungsloſes Gerede in ſo verantwortungs⸗ 

voller Stunbe ſei man nur gewöhnt von den Trägern 

des alten Syſtems, die Deutſchland in das gegen⸗ 

wärtige Unglück hineingeführt. War es doch Hinden⸗ 

burg, der bie amerikaniſche Gefahr als „Barnum“ auf⸗ 

faßte, war es doch Helfferich, der ſich für den unbe⸗ 

ſchränkten U⸗Boot⸗Krieg mit den Worten einſetzte: 

„Wir ſind für Fahrhunderte verloren, wenn 

dieſe Karte nicht ſticht.“ Die Karte hat nicht geſtochen. 

Von den Jahrhunderten aber ſind jetzt gerade erſt drei 

Jahre verſtrichen, und ſchon wagen es dieſelben Kreiſe, 

neue Regierung daflir verantwortlich zu 

machen, daß in dieſen drei Jahren es nicht möglich 

war, aus dem Elend emporzuſteigen, das ſie ſelbſt auf 

Jahrhunderte prophezeit hatten. Es iſt eine be⸗ 

ſchämende Tatſache, daß die deutſchnatiynalen Ge⸗ 

ſichter um ſo vergnügter werden, je mehr 

unſer Volk verelendet. 

Gegenüber einer Bemerkung Hergts, der das alte 

Wort: „Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken 

ohne Ende“ wiederholt hatte, erinnerte unſer Redner 

daran, daß manche Herren damals, als das militä⸗ 

riſche Ende mit Schrecken kam, ſchleunihgſt 

das Weite ſuchten und im Auslande zuſahen, wie 

die arbeitenden Maſſen in Deutſchland den Schrecken 

ohne Ende durchkoſten mußten. Die Erklärung des 

Kanzlers und die Haltung der Regierung gegenüber 

den Forderungen der Reparationskommiſſion finden, im 

allgemeinen die Billigung der ſozialdemokratiſchen 

Fraktion. Sie unterſtützt jedes Beſtreben, durch ehr⸗ 

liche Verhandlungen die Lage unſeres Landes zu ver⸗ 

beſſern und weiſt jeden Verſuch nationaliſtiſcher Auf⸗ 

peitſchung zurück. Aber ſie weiſt auch die Völker der 

Entente mit Nachdruck darauf hin, daß die Lebens⸗ 

haltung der geiſtig und körperlich ſchaffenden 

Maſſen des deutſchen Volkesz durch den Druck der 

Friedensbedingungen auf einem Tiefſtand ange⸗ 

langt iſt, der kaum noch zu unterſchreiten iſt. Die unge⸗ 

heuerliche Entwertung der deutſchen Valuta treibt die 
Preiſe für alle Lebensmittel ſo ſprunghaft in die Höhe, 

daß ſelbſt Brot, Kartoffeln und Margarine bald nur 

noch zu den Luxusgegenſtänden gehören, während 

internationale und deutſche Schieber in unſerem ver⸗ 

armten Lande ein Schlemmerleben führen können. 
Die deutſchen Arbeiter müſſen hungernd arbeiten, da⸗ 

mit die ausländiſchen Arbeiter arbeitslos Hunger lei⸗ 

den. Schon durch die Tatſache der Verelendung des 

Arbeitervolkes wird täglich gegen den Friedensvertrag 

verſtoßen, der den Arbeitern eine angemeſſene Lebeus⸗ 

haltung zuſichert. Das will aber die Reparations⸗ 
kommiſſion nicht fehen. 

Dem Diplomatiſieren über den Wiederaufbau der 
zerſtörten Gebiete ſtelte unſer Redner die prak⸗ 
tiſche Erfüllungspolitik gegenüber, die von 

den Arbeiter⸗Organiſationen eingeleitet 
wurde und von deren Fortführung ſſe nicht ablaſſen 
werden. Die beutſche Arbeiterſchaft, die Ludendorffs 
wie die Somwjetbiktatur abgewehrt hat, will auch keine 
Ententediktatur bei uns dulden. Auch der neue Stein 
der Reparationsnote wird uns nicht am Aufſtieg hin⸗ 
dern, wenn wir uns ſelbſt treu bleiben. 

In ber geſtrigen Sitzung nahm der Außenminiſter 
Rathenau das Wort und legte dar, daß die bisherigen 
Leiſtungen Deutſchlands über 

100 Milliarben Goldmark 

betragen. 
Das im Ausland liquidierte Eigentum 

iſt einem Wert von 11,7 Milliarden Goldmark gleich⸗ 
zuſetzen, die ausgelieferte Handelsflotte 
5,7 Milliarden, das Reichseigentum in denab⸗ 
getretenen Gebieten 65 Milliarden, alles in 
Gold. Aus dieſen und anderen Poſten ergibt ſich eine 
Geſamtſumme von 45,6 Milllarden Goldmark, die das 
Ausland aus Deutſchland auf verſchiedene Weiſe er⸗ 
halten hat. Nicht inbehrifſen iſt dabei noch der gar 
nicht genau abzuſchätzeude Wert der deutſchen 
Kolonten und Oberſchleſiens. Rechnet mau 

nach bloß mittleren Schätzungen dieſen Wert ein, ſo 

ergeben ſich weit über hundert Milliarden Goldmark. 
Zum Schluß appelliert Rathenan an Amerikt, an dem 

Wiederaufbau Europas teilzunehmen. 

Deutſchnationales Mißtrauensvotum. 

Die Deutſchnationalen haben gegen den Reichs⸗ 

kanzler ein Mißtrauensvotum eingebracht. Die 

Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat 

geſtern nachmittag den Beſchluß gefaßt, ſich bei der 

Abſtimmung über das deutſchuationale Mißtrauens⸗ 

votum der Stimme zu enthalten. Dieſer Beſchluß der 

Volkspartei hat unvermutet eine geſpannte 

Situation geſchaffen, die die Koalitionsparteien 

veranladte, noch geſtern abend zuſammenzutreten, 

um ſich über die Frage ſchlüſſig zu werden, ob von 

ihnen ein Vertrauensvotum für Dr. Wirth einge⸗ 

bracht werden ſoll. Man kam ſchließlich dahin überein, 

den Reichskanzler entſcheiden zu laſſen, ob er ein der⸗ 

artiges Vertrauensvotum wünſche oder nicht. Die 

allgemeine Auffaſſung in parlamentariſchen Kreiſen 

geht dahin, daß Dr. Wirth nach dem unerwarteten Be⸗ 

ſchluß der Deutſchen Volkspartei ein Vertrauens⸗ 

votum verlangen wird. Wie die Deutſche Volksparter 

ſich zu einem Vertrauensvotum verhalten wird, wird 

den Blättern zufolge von der Jormulierung des Vo⸗ 

tums abhängen. Die Fraktion der Deutſchen Volks⸗ 

partei wird heute vormittag in einer Fraktionsſitzung 

tiber dieſe Frage entſcheiden. Sie wird dann in einer 

formulierten Erklärung ihre Stellungnahme zu ben 

Ausführungen des Reichskanölers darlegen. 

Ebenſo ungewiß wie die Haltung der Deutſchen 

Volkspartei zu einem Vertranensvotum iſt auch dte 

Stellungnahme der Unabhängigen. Die „Freiheit“ 

teilt lediglich mit, daß die Unabhängige Fraktion 

ſelbſtverſtändlich den deutſchnationalen Mißtrauens⸗ 

antrag ablehnen werde. Da es ſich aber um die Frage 

der Billigung der äußeren Politik des Reichskanzlers 

handelt, wird angenommen, daß die Unabhängigen für 

das Vertranensvotum ſtimmen werden. 
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Die Spaltung vei pen veutſchen 
ü Unabhängigen. 

Zu den Vortzüngen in der Mnabhbengigen 

  

Muih 
fendes: Die Mehrheit, die die ſich gege⸗ 

felt⸗Mebeklion ö rihtende Relolution Leicloffen Bat, 
ſſt ſehr groß geweſen. Bon den bekannteren Partet⸗ 
fübrern hat nur DMDittmann cgeden eine Bu⸗ 

er Sbeee newandt, von der man 
edaktlon nichta anberes gala hßen 

Rüͤcktritt übria laſſen werde. — 
Auf ber Rechten der ain. Dastei⸗ Partel iſt die 

Unnahme ziemlich allgemein, dat bel dem Zuſtanbe⸗ 
kommen der Lrnſtanzen⸗Reſolution ſich bereits ein ge⸗ 
wiſſer Eiufluß der neuen aus der kommuniſtiſchen 
Arbellsgemeinſchaft hberübergekommenen „Banukrot⸗ 
teure“ geltend gemacht habe, insbeſondere Däumigs 
Und Adelph Hoffmanns. Ledenſalls habe der erſtere 
niemals aufgehbört, mit linksſtehenden Unabhängigen 
zu fruterniſteren. 
Die Wokgen der Inſtanzen⸗Aktlon ſelen ziemlich 

kar zu überiehen. Die Redaktionsflihrung Hilfſer⸗ 
dings und ſeiner Kollegen ſtellte das Mindeſte deſſen 
dor, was notwendig war, um den rechten Klüßel 
noch an die Partei aut feſſeln. Wird dieſe Halinng des 
führenden Organs geändert, ſtellt ſich Insbeſondere das 
Gerucht als wahr heraud, daß die Leitung der „Frei⸗ 
beit“ Täumig überantwortet, dann ſind die Tage des 
Verblelbens der rechtägerichteten Unabhängigen in 
der Partei gezählt. Criſpien ſei der Vorwurf nicht zu 
erſparen, daß er von der Möalichkeit, die ganze Sache 
bis zum nächſten Partettag hinauszuzögern, keinen 
Gebrauch gemacht habe. Während der Beratungen im 
Reichstage ſei ſeine Haltung ſchwankend und wider⸗ 
ſpruchgvoll geweſen. In dem Aufruſe anläßlich der 
Mlederkehr habe es geheißen, daß nunmehr die Eini⸗ 
gung der geſamten Arbeiterſchaft unter der unabhän⸗ 
gigen Fahne vor ſich gehen und baß man nun auch die 
S.P.D. berüberziehen werde. Statt deſſen könne es 
jetzt leicht zu einer Spaltung der Unabhän⸗ 
gighen Partei kommen. Die Abtrennung des rech⸗ 
ten Klügels iei um ſo wahrſcheinlicher, als die „neuen“ 
Uuubhängigen von der kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft 
mie Holfwann, Däumig und der ehrgeizige Braß ſicher 
ihre alte deſtruktive Tätigkeit fortſetzen würden. Daß 
die Arbeitsgemeinſchaftler dem unabhängigen Partei⸗ 
lörper neue Mitglieder zugeführt hätten, ſei entſchieden 
zu beſtreiten. 

Allgemein wird angenommen, anßer den Füh⸗ 
rern der Oppoſition innerhalb der Partei, Dr. Hilf⸗ 
ferding und Dr. Hersz, auch Dr. Breitſcheid 
und andere ſich bald wieder in ben Reihen der S. P. D. 
eiufinden weroͤen. Inwieweit das zuirifft, muß die 
Zukunft lehren. Jedenfalls ſtehen dem Uebertritt der 
dret genannten Perſönlichkeiten, die in den letzten 
Monaten einen äußerſt ſchweren Kampf gegen die in 
der 11.S. P. obwaltende Unvernunft geführt haben, 
keine Bedenken entgegen. 

Der Monarchiſten-Vogel. 
Der frühere Hofprebiger Vogel in Potsdam hat ſich 

veranlaßt geſehen, in Königsberg einen byzautiniſchen 
Bortreg über ſeine Veſuche bei Milhelm dem Lehten 
zn halten. In rührfſelig⸗kitſchigem Stil, der an die 
Romane einer Ceurths⸗Mahler oder Anuy Wolhe er⸗ 
innert, ſchilderte Herr Vogel die „Leiden“ des fürſt⸗ 
lichen Dulders. Man erſuhr daraus erſchröckliche Tai⸗ 
ſachen, daß der Exkaiſer bei Tiſch Waſſor trinkt, däß 
er bereits nach dem Mittagsſchlaf mit intenſiver Ar⸗ 
beit beninnt, daß ein Prinz einmal auf einer Matratze 
geſchlafen habe, und was dergleichen welterſchütternde 
Dinge mehr ſind. Auch die böſe Valuta bereite Wil⸗ 
belm ſchlailoie Nächte, da er nur deutſches Geld beſitze 
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n allen Ländern herricht Kriſis 
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E boß. Mubel ite! ternatſonalen Berbindn Vollerhaß, ů nternattonalen Ver 
und ben Werkehr zerſtört und bie Vöolker an den R 
des Muins gebracht. Alle Anſtrengungen der inter⸗ 
nationalen Urbeiterſchaft, die Machthaber der kaplta⸗ 
eu s Geſellſchaftsorbnung zur Vernunft du brin⸗ 
gen, fin 

an der Raches und Maubglerde geſcheltert. 
Unternehmertlum und Vourgeviſie machen alle Anſtren⸗ 
gungen, alle Laſten ibres grauſamen und verheerenden 
Krieheä und des baraus erfolgten Chaos auf die Ar⸗ ů 
betiterſchaft abzuwälzen. 

In allen Ländern ſind Unternehmertum und Reak⸗ 
tion an der Arbeit, bie ohnebtes niebrigen Löhne zu 
kürzen, die Arbeltszeit zu verlängern, das Mit⸗ 
beſtimmungörecht abzuſchaffen und die Arbeitsbedin⸗ 
gungen zu verſchlechtern. Die Urbeiter ſtehen 

überall mit dem Kapital in ſchwerem Ringen 

um ihr nacktes Leben. ů 
Die Metallarbeiter befinden ſich in beſonders 

ſchweren Kämpfen. Unſere bäniſchen Bruͤder 
wurden ſchon vor Wochen rückſichtslos 
auf die Straße geworfen und kämpfen trotz 
Arbeltsloſiakeit und dem langen Kampfe, der ſich be⸗ 
reits im vorigen Jahre abſpielte, mit der größten Auf⸗ 
vpferung. 

Anfang März wurden die britiſchen Ma⸗ 
ſchinenbauer vor die Wahl geſtellt, ſich der Unter⸗ 
nehmerwillkir zu fügen oder ausgeſperrt zu werden. 
Die Unternehmer verlangten 

nebſt gewaltigen Lohnabztügen noch Ueberſtunden 

und dies, obwohl Hunderttauſende arbeitslos auf der 
Ebenſo ſollten die, Errungenſchaften, 

ie Eiſerne Internationale ruftl ü 

ö tüär K. Mlg ben folgenden Aufruf an die 
Lillgiecher ber aube⸗ V nbeborgantifattonen: „Ansſperrund, von der berelts einige bunderi⸗ 

   
die ſich unſert Kollegen während der Kriegstabre hin⸗ 

käntpft batten, wieber al ift werben. N t birihannten Berſühten-, Re Kilbernchmer 5 
tanſend ſchinenbauer betroffen ſind. Der Kamt 
bechi ober cuch bie Airigen Heiallkranchen zu r. 

Kand 5 faffen, wodurch ů 
elne Willion Metallarbelter auf bie Straße geworſen 
werden. 

ů In Ungarn ſind unſere Brüder ebenfalls vom 
jchwerſten Kampfe bedroht und bereits ſind Uber 10 000 
Metallarbeiter ausgeſperrt. In Oeſterreich, Bel⸗ 

(gien, Italten und Frankreich ſpielen ſich 
ſchwere Kämpfe ab gegen die Lohnkürzungen unbd Ver⸗ 
ſchlechterungen ber Arbeitsbedingungen. 

Auch in Deuiſchland 
ſind unſere Kollegen in ſchwere Kämpfe verwickelt; die 
durch ödte fortgeſetzte Markentwertung verurſachte 
Tenerung ſteigt ins unermetlliche und zwingt zu 
dauernden Lohnkämpfen, während die Unternehmer 
alles verſuchen, um Verſchlechterungen der Arbeits⸗ 
bedingungen durchzuführen. In Südbeutſchland ſtehen 
„zurzeit ſchon 100 600 Metallarbeiter im Kampf, um die 
verfuchten Verſchlechterungen und namentlich die Ver⸗ 
längerung einer wöchentlichen Arbeitszeit von 46 auf 
48 Stunden abzuwehren. Ueberall ein wildes Wüten 
der Reaktion. 

Kameraden! Metallarbeiter! 
Wir rufen Euch zum Kampſe gegen eine frivole 

Ahe0n auf! Unterſtützt Eure kümpfenben Kame⸗ 
raben 

Es barf nicht geſchehen, daß unſere Brüer infolge 
maugelnder Mittel ihren Kampf abbrechen miſſen. 
Helſt, den Sieg zu ſichern. Zeigt bem rachebürſtigen 
Ausbeuterium, daß die Metallarbeiter aller Länber ge⸗ 
lchloſſen zu ihren kämpſfenden Brüdern ſiehen! Ihr 
Mampf iſt auch unſer Kampl. 

Hoch die internationale Solibarität! Straße ſtehen. 
—————————88pp—————.k.ñ..p—p... 

(fretlich ein gutes Schock Millionen!). Von den 2000 
goldenen Tellern, die ſich Wilhelm nach Doorn nach⸗ 
ſchicken ließ — von auderem ganz zu ſchwelgen —, wein 
der rührfelige Herr Vogel nichts. Das ſind doch im⸗ 
merhin „Sachwerte“. 

Beſonders ſchön machte ſich Herrn Vogels Erklä⸗ 
rung, warum Wilhelm nicht an der Spltze ſeiner Trup⸗ 
pen den Heldentod geſucht habe. Das wäre ver⸗ 
ſchleierter Selbſtmord geweſen, und Selbſt⸗ 
mord ſei eine Feigheit! Wie ſeige ſind danach die 
2 Millionen deutſchen Soldaten geweſen, die in den 
Da friegslabren jverſchleierten Selbſtmord“ verlibt 
haben 

Jeder blamiert ſich nur ſo gut als er kann, der 
Monarchlſt blamiert ſich durch den Monarchiſtenvogei. 

Ein ſozialdemohratiſcher Lehrertag, 
einberuſen von der Lehrerorganiſation unſerer deut⸗ 
ſchen Bruderpartet, der Arbeitsgemelnſchaft ſozial⸗ 
demokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen, findet wäh⸗ 
rend der Oſtertage in Hamburg ſtatt. Die Taaung 
ſoll ſich mit den dringendſten Gewerkſchafts⸗ 
aufgaben des ſozialiſtiſchen Lehrers und der ſozial⸗ 
demokratiſchen Schulpolttik beſchäftigen. Auf einen 
Begrüßungsabend der Hamburger Parteiorganiſation 
am 15. April folgen am 1. Oſterfeiertag zwei Referate 
über eines der Kernprobleme unſerer gegenwärtigen 
Schulpolitik: Elternrecht und Schule. Referenten 
Stadtſchulrat Genoſſe Koeſter⸗Altona und Prov.⸗ 
Schulrat Genoſſe Dr. Wegſcheider⸗Ziegler. 
Ter zweite Tag iſt den Partei- und Vild 

  

   
  

Die Ruſſen. 
Zoppoter Stadtiteater. 

Gaſtſpiel des Moskauer Künſtlerthearers. 

J. 
Die Ruſſen jind da .. Sind nun auch zu uns gekom⸗ 

men, wo ſie näch Verlin am meiſten Gelegenheit finden, zu 
ibhren Landsleuten zu ſ üllten deun auch 
Leitern zu nier Fünitel, 

Die Ruſſen (pielten ein 
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auten Menſchen das 

„on müde Gewordenen, 
ung werben. Beinahe zum 
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K u ſt. Der Erundto die aualvolle 
Stumpiheit eines Entfagungsda dieler Ton der 
Stille klang auch zu dem ‚wenn auch nicht ver d 

   Hörer und Schauer hinüber mit ſchier ſchmerzhafter S 

    

    

   

  

Dieſe Ruſſen ſpielen kein Theater. Sie geben 
das leibhafte, echte Leben. Hier iſt auch nicht 
die leiſeſte Spurmehrvpu Komödianten, ſon⸗ 
dern ſind nur noch Menſchen. 

Sbwohl keiner aus den Darſtellern ein blendendes Licht 
iſ idas Blendende, die Germanowa, war diesmal nicht 
dabei), war dieſer Abend doch ein großes Leuchten, das lauge 
noch ückleuchtet. Kunſt iſt nicht Handwerk, ihr Mimen, 

ilichen um Vorrang und Beſitz, ſondern Opfern und 
uinſt iſt Demut und Dienen. 
er aus dem Vorhof des Tempels, geht hin und 
'en Ruſſen das Einsſein, das aus dem Reſpekt 

fgabe erwächſt. Denn was dieſe können, könnt 
Ayr auch. der glänzende Spielordner Maſſaliti⸗ 
no w, der als Wania niel Güte und echte, ſtumme Qual gab, 
noch der verſoffene arzt, dem Backſcheew ein klin⸗ 

es Organ und d leußere von Nikiſch in mittleren 
Jabreu lieh, noch die ſpieleriſch durchaus mittelmäßig 
begabte des rs Knipper⸗Tſchechowa, 
noch die holde Biondheit der Solofewa, noch die unver⸗ 
geülichen Typen der Skulfkaja und des entkzückenden 
Vanie mit der Laute, des Pawlow, ſind Größen. 

Als Ganzes aber ſind ſie eine Größe. Ein Wunder⸗ 
bares! Ein himmliſcher Akkord! 

II. 
Am zweiten Abend ſnielen iie einen Reißer. Ein Salon⸗ 

ſrück Parfüm und W ſchlag. Einen wohltempe⸗ 
ermann in abart. Dichter heißt 

ck trägt den Titel etwa für einen 
d: „Herbſtgeigen“. Dieſe 

önt der Frau Rechtsanwalt im 
ihr Liebesſpielzeug der Tochter als Ehegemahl 

Sie tönt ihr nur im Ohr. Nicht im Blut, 
ich leiſtungsſähig und hat einen dummen (und 
un) Manr, der ſcch wohl noch eine geraume 

ügen laſſen, bis er es merkte. Er ſieht 
Er iſt überhaupt ein guter, argloſer Bär, den die 

ſchlaue Frau einpackt. Nur geoen ſich ſelöft begeht ſie eine 
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  Dummheit. indem ſie ihren Noſejungen verſchenkt. Denn der 
trauert ihr nicht erſt lange nach, ſondern hüpft zur halb⸗ 

des ſozialdemokratiſchen Lehrers gewidmet unter dem 
Thema: „Wir Lehrer in ber Partei“. Hierzu ſpricht 
vom Standpunkt des Großſtadtlehrers aus Genoſſe 
Sonnemaunn (Jürgen Brand), Bremen, und vom 
Standpunkt des Landlehrers Genoſſe Zobel⸗Kaſſel. 
Tellnehmer⸗ und Gaſtkarten zur Tagung ſind erhält⸗ 
lich durch Genoſſen Niſſen⸗Hamburg, Kl.⸗Borſtel, 
Wellings. Löſtr. 134. Freiquarttere für alle Teil⸗ 
nehmer haben die Hamburger Parteligenoſſen zur Ver⸗ 
fligung geſtellt. 

  

Teure Kolonien. 
Die franzöſiſche Regierung ſchreitet mit bewußier, 

rückſichtsloſer Politik zur Ausbeutung ihrer Kolonlen, 
die ſie mit handelspolitiſchen Maßnahmen — Zölle, 
Elnfuhrverbote uſw. — zwingt, Produkte anderer Län⸗ 
der auszuſchließen und nur Waren ans dem Mutter⸗ 
lande zu beziehen. Die jüngſt veröffentlichten An⸗ 
gaben über den Handelsverkehr Algeriens zeigen, daß 
die franzbſiſche Politit dieſes Ziel bald erreicht haben 
dürfte: an die Stelle von Waren, die früher aus an⸗ 
deren Ländern bezogen wurden, treten jetzt die fran⸗ 
zöſiſchen. Frankreich muß jedoch die koloniale Er⸗ 
oberung teuer bezahlen. Der Refſerent für Heeres⸗ 
weſen erklärte ſüngſt im franzöſiſchen Parlament, baß 
zur Sicherung des kolonialen Beſitzes in Tunis, Al⸗ 
gerien, Marokko, Syrien uſw. 400 000 Soldaten — zum 
großen Teil Eingeborene — gehalten werden müſſen. 
Dem franzöſiſchen Steuerzahler wird es zum Troſt 
von zweifelhaftem Werte gereichen, daß die Farbigen 
mitunter auch gegen Deutſchland verwendet werden. 

  

wüchſigen Tochter über und mit ihr davon. Zur Freude. 
Zum Lebensgenuß. Und da fängt für die Mama das Herbſt⸗ 
geigenorcheſter an zu ſpielen nach der alten Soldatenweiſe: 
„Und find' ich keinen Mann ...“ Denn daß ſie zum eigenen 
zurückkehrt, nachdem — ‚ 

Aber ein lieber Schmarren, dem man nicht böſe iſt wie 
manchem weniger ſchlechten, weil anſpruchsvolleren deut⸗ 
ſchen. Außerdem hat er zwei Szeuen, die eines Dichters 
wert ſind. (Vielleicht auch dichteriſch gepackt ſind, was ich 
nicht beurteilen kann, weil ich der ruſſiſchen Sprache nicht 
mächtia bin.) Das iſt eine Liebesſzene im 3. Akt und eine 
zwiſchen der alternden und der werdenden Frau am Schluſſe 
bes Stückes, wo die Mutter das Liebesglück der Tochter als 
das eigene empfindet und die Tochter Schmerzſchweſter ber 
Mutter wird. Auch ſonſt iſt noch manches wirkungsvolles 
Rampenhandwerk. Alſo ein lieber Schmarren. 

Dieſe Ruſſen können es ſich leiſten, auch einen zeitgemäße⸗ 
ren Kotzebue oder Sardon oder Ohnet zu ſpielen. Weil ſie ihn 
in eine höhere Suhäre hinausadeln. Selbſt bös⸗melodrama⸗ 
tiſche Einlagen Intermezzo aus Cavaleria ruſticana für 
Harmonium und Piſton à Cornet bei Waldkuliſſen im La⸗ 
ternenſchein und andere Stimmungsmuſik) ärgern uns 
nicht. Man geht darüber binweg wie über einen Mücken⸗ 
ſtlich an einem milden Juniabend am Meer. Die Ruſſen 
bringen das Kitſchige ſolcher Gelegenheitsmuſik als etwas 
Selig⸗Zauberhaftes. 

Neben der glänzenden Ganzbeit der Leiſtung gibt das 
Stück wieder in Ausſchnitten vollblütiges ruſſiſches Leben 
mit all ſeinen elementaren Aeußerungsformen. Schon die 
Geſellſchaftsſzene in ihrer köſtlichen Radauhaſt it iſt ein. 
Bravourſtück Und diefes. Und jenes. Ruſſiſches! Echt 
Ruſſiſches!! 

Neben, beſſer über, Maſſalitinows lebender Treu⸗ 
herzigkeit ſtand die unbösartige Ehebrecherin der Tſche⸗ 
chowa. Geſtern war ſie keine Mittelmäßigkeit, ſondern 
eine große Geſtalterin zerquälter Scelen. Und dann das 
Mädel der Orlowa: das Licht des Abends. Im Erwachen 
des Weibstums und ganzen Zauber der Kindhaftigkeit. Ein 
herrliches junges Leben. Und ein Augentroſt. 

Willibald Omankowski. 

      
  

  

 



     

  

Die Hilfe für die Beamten ſabotiert. ü 
Schutz den Schwangeren und Säugllngen. 

Die Notlage der unteren und mittleren Beamten be⸗ 
ſchüftiat den Bolkstag zwar ſehr bäufia, ohne dan etwas 
Burchsreifendes geſchehen iſt. Sieſe Beamtengruppen 
lelben beſonders baburch, daß ihnen für die Vorſchußzahlun⸗ 
gen im Dezember noch erhebliche Beträge abgezogen wer⸗ 
den, wührerd dle höheren Beamten um ſo arbhere Zulagen 
erbiellen, ſo daß ühre Vorſchüſſe gebeckt wurden und fie teil⸗ 
weiſe nochRachzahlungen erhlelten. Ein kommuniſtiſcher An⸗ 
tras wollte mit Unterſtittzung der geſamten Vinken dieſer 
Vorſchußwirtſchaft ein Ende machen. Alle noch rückzahlbaren 
Vorſchüfte follten niedergeſchlagen werden. Die blirgerlichen 
Partelen erblickten darin eine Benachteiligung der höheren 
Beamten unb der Senat beellte ſich, eine Vorlage einzubrin⸗ 
gen, nach der alle Beamten eine Wirtiſchaftsbethilfe von 
500 Mark erbalten. Durch dlefe Vorlage hofft man den 
Antrag Rabn zu Fall zu bringen. Dlie Uürgerlichen Par⸗ 
teten erbrachten durch die Vertagung des Geſetzentwurſes 
Rabn wieder einmal den Beweis dafür, datz ſich ihre Für⸗ 
ſorge nur auf die höheren Beamten erſtreckt. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung ſprach dann vor ir leerem Hauſe 
eie kommuniſtiſche Rednerln über den Schutz der Schwan⸗ 
geren und Säuglinge. 

E 

Vollſitzung des Volkstages 
am Mittwoch, den 20. März 1922. 

Präſibent Dr. Treichel eröffnete die Sitzung um 6.25 
Ubr. Der Geſetzentwurf betr. 

Erhöhung ber Frachtſätze auf der Eiſenbahn 

wurde in 1., 2. und 9. Leſung verabſchiedet. Der nächſte 
Punkt ber Tagesorbnung war der Geſetzentwurf über 

Erlaß der Zurtückzahlung von Gehaltsvorſchliſlen. 

Bevor in die Beratung eingetreten wurde, beantragte 
der Biirgerblock, dieſen Geſetzentwurf mit dem nächſten 
Punkt der Tagesordnung, einer Vorlage des Senats auf 
Gewährung einer etnmaligen Wirtſchafts⸗ 
beihilfe an unmittelbare Staatsbeamte, zu 
verbinden und an den Hauptausſchuß zuräckzuverwelſen. 

Gegen ein ſolches Verfahren erhoben die Abgag. Rahn 
(K.) und Mau (IUI. S. P.) ſchärfſten Widerſpruch und druhten 
mit Obſtruktion. Es entwickelte ſich eine einſtündige lebhafte 
Geſchäftsordnungsdebatte. 

Abg. Gen. Nagrotzki betonte, daß der Block einen Riß 
bekommen habe, der im Ausſchuß wieder beſeitigt werden 
ſolle. Wenn nochmalige Ausſchußberatung erfolge, werde 
die Vorlage bis zum 1. April nicht ferti!x Die Folge ſet, 
daß den Beamten am 1. April wieder Gehaltsabzlüge ge⸗ 
macht würden. Die bürgerlichen Abgeordneten hätten nitht 
den Mut, den Geſetzentwurf Rahn, der den Erlaß ſämtlicher 
Porſchüſſe verlangt, in öffentlicher Sttzung abzulehnen; des⸗ 
halb ſolle eine nochmalige Auaſchußberatung erfolgen. 

Das BVerſagen der bürgerlichen Parteien. 

Abg. Geu. Gehl wies darauf hin, daß bei Aunahme des 
Vertagungsantrages die Beamten noch lange auf die Hilfe 
durch den Volkstag warten müſſen. Der Antrag Rahn habe 
ben Hauptausſchuß in 5ß Sitzungen beſchäftigt. Wenn dieſer 
Antrag jetzt mit der Senatsvorlage verbunden werde, wür⸗ 
den wieder einige Sitzungen notwendig. Die Beamten 
können ſich bei den bürgerlichen Parteien bedanken, wenn 
Ihnen am 1. Aprll wieder Gehaltsabzüge gemacht werden. 
die Deutſche Partei dagegen, Zentrum und Deutſchnationale 

  

  

Vertaanngsantran geſtet, um die Senatsvorlage abhu⸗ 
warten. Als die Uinke dagegen Sturm lief, wurde der Au⸗ 
trag zurtickgezogen. Auf Wunſch der Deutſchen Partet 
wurde der Antrag Rahn in einen Geſetzentwurf umgewan⸗ 
delt. Als dieſer im Ausſchuß zur Abſtimmung kam, ktimmte 
die Deutſche Partel bagegen, eZntrum und Deutſchnatlonale 
enthlelten ſich der Stimme. Wenn nach der Senatsvorlage 
lämtliche Beamten eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe 
von 600 Mark erhalten, iſt das eine ſchreiende Ungerechtig⸗ 
kelt gegen die unteren und mittleren Beamten. Burch den 
Vertagungsantran verhindern die blrgerlichen Parteten 
eine ſchnelle Hilfe für die Beamten. 

Abg. Rahn (K.) verbittet ſich ganz entſchleden, daß leine 
Geſetzesvorlage mit der des Senats verkuppelt wirb. öů‚ 

Nach etwa elnſtündiger Geſchäſtsordnungsdebatte wird 
dann in die allgemeine Deratung eingetreten. 

Abg. Splett (3.) erſtattete den Bericht Uber die Ausſchuß⸗ 
verhandlungen. Die Deutſche Partet habe ebenſalls einen 
Antrag geſtellt, durch den aber nicht alle Vorſchüſfe gedeckt 
worden waren, während manche Beamte noch etwas aus⸗ 
gezahlt erhalten hätten. 

Abg. Gen. Nagrotzti erklärte, wenn der Senat ſchnellere 
Arbeit leilte, wäre die Vorſchußzahlung im Dezember nicht 
notwendia geweſen und die Beamten wären im Dezember 
im Genuß threr neuen Gehelter geweſen. Von 
den 30 Milllonen Mark Vorſchußzahlungen ſind noch 
13 Milllonen Mark zurückzuzahlen, und zwar von den unte⸗ 
ren und miitleren Beamten, die am meiſien Not leiden. Bei 
Niederſchlagung dieſer Summen würden die höheren Beam⸗ 
ten durchaus nicht benachtelligt. 

Abg, Schmidt (K.) vertrat den Standpunkt, daß dem 
Senät der tkommuniſtiſche Untrag deshalb nicht genehm ſet, 
weil die höheren Beamten nichts erhalten, 

Abg, Mar (U. S. P.]) wies darauf hin, baß die Vorſchüſſe 
im Dezember in der Erwartung bewilllgt wurden, daſz ſie 
durch die Gehaltsaufbeſſerung gedeckt würden. Vet An⸗ 
nahme des Antrages Rahn erhalten die Beamten am 1. 
April die Gehälter, dle ihnen im Deßember bewilligt 
wurden. 

Abg, v. Budzynski (Pole) machte darauf aufmerkſam, daß 
ſeine Fraktion im Ausſchuß beantragt habe, den Beamten 
in den Gruppen 2—8 den Vorſchuß zu erlaſſen. 

Abg. Matſchkewitz (wild) betonte, baß diejenigen, die 
feſtes Gehalt beztehen, am meiſten unter den Valutaſchwan⸗ 
kungen leiden. 

Abg. Vrieskorn (wild) empfahl, für die Beſoldung der 
Beamten einen gleitenden Tarif aufzuſtellen, der ſich ber 
Teuerung anpaßt. 

Die Ausſprache war damit beendet. Der Vertagungs⸗ 
antraͤßa wurde vom Bürgerhblock angenommen. 

Es kommt ſodann der Gefetzentwurf des Senats über 
chewährung einer einmaligen Wirtſchafts⸗ 
beihilfe in Höhe von 5⁶0 Mark an die unmittelbaren 
Staatsbeamten zur Beratung. 

Abg. Rahn (K.) bezeichnete dieſe Wirtſchaftsbeihilfe als 
ein Trinkgeld und beantragte die ſofortige Verabſchiedung 
dieſer Vorlage in allen drei Leſungen. 

Abg. Philipſen (Dintl.) widerſprach dieſem Antrag, es 
ſei eine Finanzvorlage, die erſt im Ausſchuß beraten wer⸗ 

  

13. Jahrgang 

Schwangerenfürforge. 
Das Haus trat alsdann in die Veratung der kommunlſtt⸗ 

ſchen Geledesvorlage über Schwangeren⸗, Wöchnerinnen⸗, 
Gäuglings⸗ und Kinderfürforge. 
Abga. Frau Döll begründet die Vorlage. (Die deutich⸗ 

nattonalen Abacorbneten verlaſſen im Gänſemarich den 
Stitzungsſaal und ſtellen an der Tür etnen Horchvoſten arwu. 
Den Oerausgehenden wird zugeruſen: Die betreiben di: 
Übtrelbung ſchon ſeit Jahren.) Rednerin weiſt darauf hin. 
daß die Schwangeren⸗Beratungsſtelle in Danzia unzuläng⸗ 
lich iſt und wünſcht, baß in den Schulen Unterricht 
üÜhber Säuallungsyflege ertellt wird. Viele Frauen 
wülrden Mütter, ohne zu wilfen, wie man eln Rind behan⸗ 
delt. Man ſolle den Kindern die Wahrheit erklären und 
mit dem Märchen vom Storch aufräumen. Die Pflege der 
Schwanseren ſet von größter Wichtigkelt für den werdenden 
Menſchen. Das Wohnungselend übe einen ſchlimmen Ein⸗ 
fluß während der Schwangerſchaft aus und ſei Urſache vieler 
Krankhetten. Desbalb verlangt der Antrag die Errich⸗ 
tung von Schwangerenheimen, in denen alle 
Schwantgeren bis zur Entbindung Aufnahme und Nflege 
finden. Neben den Schwangerenheimen ſind Entbin 
dunasheime zu ſchaffen. Unter den jetzigen Morhält⸗ 
niſſen ſei es olt unmöglich, einen Arzt zur Geburtshllke zu 
erhalten. Rebnerin ſchildert dann einen Fall, bei dem der 
Name des Dr. Ehmke genannt wird, wo der Urn nicht recht 
zeitig zur Stelle war unb Muter und Kind ſtarben. Ter 
artige Fälle ereigneten ſich faſt iaatäalich. Eß ſet Pflicht 
des Staates, hier für Abhilfe zu ſorgen. Das jetzige Ent⸗ 
bindungsheim iſt überfüllt, und es komme ſehr oft vor, dan 
Miltter ihrer ſchweren Stunde entgegengehen, ohne Licht 
unb Feuerung im Hauſe zu haben. Das Entblndungsheim 
nehme dle Schwangeren erſt auf, wenn ſich Weben einſtetlen. 
Und dadurch komme es vor, baß Frauen auf der Straße 
entinberen, den. 

Die »rwerbäittigen Schwangeren miißten 8 Wochen vor 
und nach der Entbindung bet voller Lohnzahlung von der 
Arbekt befreit werben. Solange dieſe Schwangeren-Heim⸗ 
ſtätten noch nicht vorhanden ſeien, müſſe der Staat den 
ſchwangeren und ſtillenden Müttern beſondere Zu⸗ 
wendungen an Lebensmitteln und ſonſtigen 
Bedarfsartikel machen. Für ſtillende Miitter durte 
die tägliche Arbeitszeit höchſtens ſechs Stunden betra⸗ 
llen. diednerin verlangt die Einrichtuig von Kiuder⸗ 
horten und Spielſchuten, in denen arbeltenbe Mitt⸗ 
ter ihre Kinder unterbringen können. Ueber die Säua⸗ 
lingsſterblichkeit gab Rednerin erſchreckend hohe 
Zahlen. Auf dem Lande iſt die Säuglingsſterblichkelt größer 
als in den Städten, weil dle ländlichen Veſitzer den Arbei⸗ 
lerfamilien bie Milch vorenthalten. Die Milch wilrde lteber 
an Kälber und Fohlen verfüttert. 

Um 7 Uhr wurde die Ausſprache abgebrochen, das Haus 
vertagte ſich auf hente nachmittag 8 Uhr. 

mziger Nachrichten. 

Der Eier⸗Preis. 
Der badiſche Zuchtinſpektor a. D. Hinl ſehreibt dem 

„Karlsruher Tagblatt“: Tatlfache iſt, daß die Erzeugerkoſten 
eines Etes ſich gegenwärtin im Jahresdurchſchuitt bei der 
ländlichen Hühnerhaltung alles in allem auf höchſtens 
80 Pfg. belaufen. Was die Eier verteuert, ſind nicht die 
gerecht berechneten Erzeugungskoſten, ſondern die unſinni⸗ 

ümlerkoſten und Frachtgehbühren. Da aibt es Auf⸗ 
die im Auftrag von iſten, Großtßüudlern 

Zierlikörfabrikanten, &à ewinnlern und Schie⸗ 
bern ſich in den Preiſen derar n, daß Banern und 
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Ein Danziger Heimatroman 

0 von Paul Enderling. 
(Copyright 1920 by J. G. Cotla'sche Buckhandig. Nachflg. Stuttgart.) 

Tante Berta ſchlug ihre bunigemuſterte Mautille zurück. 
„Hab keine Augſt! Ich bleibe nicht lange. Aber ein Viertel⸗ 
ſtündchen wirſt du mir wohl widmen können.“ 

„Kann ich dir nicht etwas anbieten? Ein Gläschen Port⸗ 
wein vielleicht?“ 

„Aber nen, Minna, zu ſo früher Stunde kann ich das 
Zeug gar nicht vertragen.“ 

„Ach ein Gläschen.“ 
„Nun wenn du ſchon dabet biſt —“ 
Es war der übliche Eingang ihrer Beſuche, dieſer Kampf 

um das Zeug, das ſie dann mit ber liſtigen Lüſternheit eines 
Igels ſchlürfte. Sie hätte es auch ſchwer übel genommen, 
wenn man ſie hätte ganz trocken daſitzen laſſen. 

Frau Görke verfolgte jede Bewegung Tante Bertas mit 
Argwohn und Angſt. Was würde ſie wieder haben? Denn 
daß ſie etwas hatte, war klar. Sie ſaß viel zu ſicher und 
überlegen da. 

„Liebe Minna, was ich dir ſagen wollte —“ 
Frau Görke ſchlug das Herz bis zum Halſe. Was würde 

nun kommen? Warum ſpannte ſie ſte jedes Mal — aber 
auch jedes Mal — anf die Folter? 

„— Zſt Thea zu Hauſe?“ 
„Nein, ſie iſt zur Kirche.“ 
„Zur Kirche? Hm, wenn fie nur nicht nach Jäſchkental 

hinaus iſt —“ 
„Wie meinſt du das?“ 
„Nun im. Jäſchkentaler Wald iſt es doch ſo ſchön und 

amüſierlich.“ 
Tante Berta ſpielte mit ihrem Gegenüber wie eine alte, 

erfahrene Katze mit einer armen Maus. 

„Aber Berta, rede doch nicht ſolchen Unſinn! Was ſollte 
Thea Sonntag vormittags draußen im Wäald?“ 

„Das wird ſie dir nicht verraten, llebe Minna; ebenſo⸗ 

wenig, wie ſie es mir verraten hat. Aber vielleicht weiß es   ber Herr Gymnaſiallebrer Henning.“ 
* 

  

„Ja.“ 
„Bevta, was iſt mit ibm?“ 
Endlich bequemte ſich Taute Berta zum Erzählen, 
Thea war mit dem Gymnaftallehrer gefehen worden, 

wie er ihr am Waldhäuschen die Hand und den Arm bis 
zum Ellenbogen geküßt hatte. Und ſie hatte ſich uicht ge⸗ 
wehrt, bewahre, vielmehr gelacht und ihn auf ſeden Fall 
mehr verlockt als vertrieben. „Und dabei iſt er vor kurzem 
noch Kandidat gewefſen und erſt dieſe Oſtern richtig Lehrer 
geworden“, ſchloß ſie ihren Bericht. 

Frau Görke ſchlug die Hände zuſammen: „Wenn nur 
mein Mann nichts erfährt!“ 

„Aber man wird es ihm doch ſagen müſſen.“ Und ſie goß, 
um nur etwas zu tun, ihr ein ueues Glas Portwein ein. 

Eine Weile hörte man nur das kleine Schlückern und 
Gluckſen in Tante Bertas Kehle. Eine Fliege ſtieß ſummend 
an die Scheiben. Das Tuten eines Dampfers klang von 
weitem herüber. Alles war ſo ſonntäglich ſtill und ſeierlich. 

In dieſe Stille fiel plötzlich die Frage der Tante: „Viſt 
du eigentlich mit deinem Fräulein zufrieden?“ 

„O ja. Sie iſt beſcheiden und fleißig.“ Frau Görke blickte 
mißtrauiſch auf die Fragerin. 

„Es iſt doch eigentlich eine riskante Sache, Minna.“ 
„Aber warum denn?“ 

ü SeGet, ein junges, hübſches Mädchen zu Mann und Sohn 
etzen .. .“ 

Frau Görke ſchrie auf: „Berta, was du einem aber auch 
ins Ohr zu ſetzen verſtehſt!“ 

Taute Berta war beleidigt. Es iſt das Unglück der Leute, 
wenn ſie nicht hören wollen, dann müſſen ſie fühlen. Und 
ſie trank den letzten Reſt des Portweins aus und rauſchte 
davon. 

Im Grunde war ſte zufrieden: Stie hatte eine Nachricht 
überbracht, die noch niemand in der Familie wußte und die 
wie Sprengpulver wirken mußte. 

Sie hatte ihre Sonntagsſeier weg. 
In ber Wohnſtube lage der alte Julius Görke bäuchlings 

der ganzen Länge laug auf dem Fußboden. 
Unter ihm lagen VBogen, bedeckt mit einem genealogiſchen 

Baum, an deſſen Aeſten und Seitenäſtchen Täfelchen ange⸗ 
zeichnet waren.   

Mit halblauter Stimme las er Namen, Geburtsnamen, 
Stadtuamen, Ordeusauszeichnungen. Seit hundert Jahren 
hatte er die Familie Görke mit ihren Verzweigungen da 

unter ſich — wenigſtens das, was er heransgefunden hatte. 
Nach ſeiner Methode war man mit der ganzen Provins ver⸗ 
wendt. 

  

Keiner in der Familie glaubte an dieſe 
Aber jeder hörte andächtig zu, weun Jul ke wieder 
vinen Verwandten irgendiwo eutdockt hatte. Dies war die 
einzige Romantik ſeines ſonſt ſo proſaiſch nüchternen Da⸗ 

ſeins; was in ihm an Phantaſte vorhanden war — viel war 
es nicht —, arbeitete hier und ging wunderliche Wege, Kein 
Menſch waͤr, wenn dieſe Stimmung ihn überkam, ſicher da 
vor, von ihm nach dem Namen der Großmutter und nach 

anderen Verwandten ausgeforſcht zu werdeu, die vielleicht 
irgenbwo zu einem Görke Bezlehungen hatten. 

Es war ſein großer Kummer, das keine Ahnengalerie 
aufzuweiſen war. Ringsum in der Heiligen Geiſtgaßßſe, in 
der Lauggaſſe, am Langenmarkt, in der Frauengaiſe — über⸗ 
all ſaßen die alten Patriziergeſchlechter, die in ſchweren ver⸗ 

ſchnörkelten Rahmen ihre Ahnen an den Wänden hatten, 
Die Görkes hatten allezeit anderes zu tun gehabt, ols ſich 
malen zu laſſen. 

Frau Görke trat ein. 

„Juliuß, haſt du denn nicht gehört? 
iſt dal“ 

Er zeichnete ruhig weiter ſein Täfelchen. „Ich habe näm⸗ 
lich herausgefunden, daß die Kuſthles in Tuchel mit uns 

verwandt ſind,“ ſagte er endlich, als ſei das die Autwort auf 

ihre Frage. „Durch die Lunitzens ſind ſie mit uns verwandt, 
die von Tafel G 4, weißt du. Auguſt Louis Lunitz war in 
erſter Ehe mit einer Roſa Kuſchle verheiratet. 

Sie rang die Hände. „Ich hab dir den guten Rock hin⸗ 
gelegt, Julins. Du mußt jetzt herauskommen. Der Hen⸗ 
ning wartet ſchon lange. Ich glaube, er will um unſere Thea 
anhalten.“ 

Görke erhob ſich. „Gut, gut. Er kann aber ruhig warten. 
Er iſt noch jung.“ 

„Und bürſte dir die Knie ab!“ 

Vorthetzung ſolat) 

iammönum,    
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dei letzten Wochenmartt toßeren die Eter 5/½%0 Rü; 
3½0 Mert pro Siück, Da bler bobe, Prachipehnhten 10 
n Hrage kommen, kann wan ungefidr ů 

er heut mit bieſem wichtigen Naörunghmittel 
100 Vuxnsartttel — durch den freten Handet getrt 

wir 

Deleglertenverſammlung des Allgemeinen 
Gewerkichaftsbundes, 

Dle Beſchtüſfe zur dicclktrra- Meuhrter. 
Der Allgemeilne Gewerkichaftebund der Drelen Gtabt 

Danzid bielt am 27. März ſelne Delegterten⸗Berfammluns 
ab, Hum 1. Munkt der Tagesorduung ſprach der Bundes⸗ 
lekretür Klohowokt über den Veipziger Gewerlſchafts⸗ 
kongreß. Er empfahl unter Verlickſlchilgung ber Verbält⸗ 

niſte von einer einenen Pelegatton abzuſeben und den Koll. 
koggenbnck, der vom Eiſenbabnerverband deleglert wird, 
du beauftraßen, auch den Vund in Lelpßig zu vertreien, Die 
Deleglerten Eiiuumten dieſem Vorſchlage au. 

Oterouf ſprach Kollege Klinger alß Verſammlunas⸗ 
letter über den 1. Mal und legle die Melnunn des Bunbes⸗ 
vorſtandetz in diefer Frage dar. Es lagen swel Anträge 
zur Beratung vur. Der eine war vom Metallarbetter⸗ 
verband geſtellt und verlangte volle Arbeitsrube am 1. Mal. 
Der andere Antras detraf ein Schrelben der Kc5D., in dem 
dieſe den Bund erſucht, in Gemelnſchaft mit den dret ſozta⸗ 
liſtiitden Parteten eine wurdige und krafwolle Malfeler ver⸗ 
Buünden mit Arbeitstutze und Demonſtratlon zu veranſtalten. 
In ber einſezenden Dis kufſſon berrſchte Einbelliakeit dar⸗ 
üder, daß die Urbeltsrude allein die würbigſte Art der Mal⸗ 
feter ſel. Unter Berückſichtlaung der noch kommenden 
ſchweren Kämpfe der Ardelterſchaft und um allen Arbettern 
und Angeſtellten bie Mbalichkett zu geden, ſich an der Mat⸗ 
jeler zu beteillgen, wurde beichloſſen, von 1 Uhr mittags ab 
dte Urbelt rehen zu laſſen. Um 8 Uhr nachmittags ſoll dann 
der Kuſmarſch auf einem garüßeren Platz ftattfinden, dem 
lich ein Umzug durch die Stadt anſchlienßt. An die Arbeiter⸗ 
gefanzpereine ſowie das Sportkartell foll berangetreten 
merden, damit ſte durch ihre Darbtetungen die Feier ver⸗ 
ichönern belfen. Den politiſchen Parteien ſoll es dann über⸗ 
laſſen blelben, Abendfeirrn im Anſchluß an bie Demonſtra⸗ 
tion abzuhalten. 

  

—— 

Gemeinſame Lohnforderungen der Päckergeſellen 
Am Dlenstag fand in der Gewerbehalle eine große 

öffentliche Bäckergeſellen⸗Verſammlung ſtatt, die von 
den beiden Organiſationen, dem Bund der Bäcker und 
Konditoren und dem Zentralverband der Bäcker und 
Konditoren einberuſen war. Ste beſchäftigte ſich mit 
der wiriſchaftlichen Lage der im Bäckergewerbe beſchäf⸗ 
tigten Väclergeſellen. Die belden Referenten Schwert⸗ 
feger und Joſeph kamen übereinſtimmend zu der An⸗ 
ſicht, daß die wirtſchaftliche Lage der im Beruf tätigen 
Kollegen nur verbeſſert werden kann, wenn die geſamte 
Kollegenſchaft in einiger Front zuſammenſteht und 
gemelnſam Forderungen an die Bäckerinnung über⸗ 
mittelt. Es wurden Beichlüſſe dahingehend gefaßt, 
nach welchen ſofort Wochenlöhne von 600 Mk., 580 Mk. 
und 500 Mk. für dritte Geſellen gefordert werden 
ſollen. Sämtliche Diskuſſionsredner traten nach Auf⸗ 
ſtellung der Forderungen dafür ein, daß dieſe Forde⸗ 
ruͤngen unter allen Umſtänden verwirklicht werden 
muſſen und nelobten treu und ſeſt zuſammenzuhalten. 
uUum das geſteckle Ziel zu erreichen. Die Ausführungen 
fämtlicher Reduer aipſelten darin, daß man, nach dem 
die Barkergeſellen in letzter Zeit nhnehin ſchon ſehr 
ſtiefmütterlich behandelt worden ſind und die in Frage 
kommenden Behürden gleichfalls für die Notlage der 
Bäckergeſellen kein Verſtändnis gehabt haben, daß vor 
keinem Mittel zurückgeſcheut werden dürfe, um die 
Worderungen zu verwirklichen. Mit einem Hoch auf 
dDie nemeinſam geſchaffene Kampfesfront ſchloß der 
Morſitzende die von über 250 Bäckergeſellen beſuchte 
Verfammlung. 

  

Der Waldlauf der Arbeiter⸗Turuvercine. 
Die „Freie Turnerſchaft“ Danzig veranſtaltete am 

26. d. Mis. für den Bezirk einen Waldlauf, der eine große 
Teilnehmerzahl aus den einzelnen Vereinen aufzuweiſen 
hatte. Um 125½2 Ußr mittags wurde vem Marktvlatz Vang⸗ 
fuühr nach Goldkrug marſchiert. Nach Feſtlegung des Ge⸗ 
lündes begann der Lauf. Die Reſultate waren folgende: 
Männerabteilung: (3000 Meterl. 1. Danzig mit 
13,38 Minuten: 2. Schidlitz mit 13,58 P. 3. Langiuhr mit 
Eun Min., 17,4 Sek. Teilnehmer 20 Perſo glinge: 

000 Meterh. Danziger Abteilung mit 437 Min. 
Frauenabteilung: (500 Meter). 1. Schidlitz mit 1½3 
Min.; 9. Danzig mit 2½8 Min. Teilnehmer 11 Perſonen. — 
Das Ergebnis hat geseigt. daß die „Freie Turnerſchaft“ 

3 abe auf fportlichem iet voll gewachſen iſt. Ein 
gemütliche Stunden hielt alle noch zitſammen bis der 

Seimweg wieder angetreten wurde. 

  

      

  

    

    

  

   

Achtung! Metallarbeiter! Vom Deuttchen Metallarbeiter⸗ 
WMerband wird uns geſchrieben: In Württemberg, Banern 
und einigen anderen Großstädten Süd⸗ und Südweſtdeutſth⸗ 
kands ſteden die Meiallarbeltler zu Hunderttanſenden im 
Sercik oder ſind ausgetverrt. Dieſen Rieſenkämpfen müſſen 
die Darziger Metellarbeiter größte Beachtung ſchenken. 
Wor allem müßen ſie ſtreng darauf achten, daß alle aus jenen 

dern in i n Nonteure aller Art ſchleu⸗ 
8 ch in ihre Heimatorte zu ben 

rienden begeben. Es kommen Munteure auſ Maſchinen, 
Eiienkonitruktion, Keßelanlagen, Heizungsmonteure, Elek⸗ 
tromonteure bauptfächlich in Frag Laſſe ſich auch kein 
Lürbeitsteier verleiten, echerarbelt auſzuneh⸗ 
men. Das Vorſtehende kommt auch für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen in Frage. 

Die Umwandlung von Geldſtrafe in Freiheitskraſe. 
In einem Urteil bat das Schöffengericht und die Berufungs⸗ 
ſtraftammer elne Geldſtraſe von 88 000 Mark feſtgeeßt und 
beſtimmt, daß kür den Teil der Geloſtrafe, der nicht einge⸗ 
Logen werden kann, je ein Tag Geſängnis für 15 Mark 
Geldftrafe bis zum Söchſtbetrage von einem Jahre Ge⸗ 

i Fat. Dieje Feſtiesßung hat das Ober⸗ 
cht anſ den nicht einziek⸗ 

rafe erßrecken, ſondern auf die ganze 
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Wefeh Uber aunbernrbntlice, ſi 
Wes dem Boilkstag tur Beſchlutzfaſfang vor. 

ürende Weiſtungzen von Geunb⸗ 
ſrücken, die im Rechnungslahr 101 voum Senat 
Pes Gersſtictct Srhoben werd. „. Wer⸗ 

talen gösulofen. Für die Berechrung des 
Aöſfuntskäplials gelten die eniſprechenden gefetzlichen Be⸗ 
ümmmungen, Vie bauernben Laſten ſollen durch das 20 fache 

des Jabresbetras⸗ abgeldſt werden, Bei Beiträgen über 
4000 Mark kann die Aülbfungsſchulh in eine Puyppibel um⸗ 
gewandelt werden. Pie föällgen Stüüimmen werden wie 
Steuern und öffentliche Aügaben eingesogen werden. 

Berſtärkler norwegiſcher Frachtverkehr in der Oſtfes. 
Dit beider norweaiſchen Schiffahrtsarfellſchaften Weraenfte 
Men in biſen und Norbenfielofte Damſfkibsſelftab wol⸗ 
len in bleſem Früblahr thre Linten auf ber Oſtſer verſtür⸗ 
ken. Dergenſte bat ö Dampfer auſ zufammen 19 500 Tonnen 
für bdie Oſtfeefabrt befrachtet. Die Schiffe ſollen beſonders 
Dansie, Kbutasbers, Libau, Reral, Helllnafors und 
Vetersburs anlauſen. 

Ueber „Ultes und neues Kunſthanbwerk“ ſpricht Brof. 
Peterſen am Donnerbtag, den 30. db. MätS., abends 7½ Ubr, 
im Danziger Heimatbund (Saal der Naturſorſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft). es iſt öles ber zwelte Bortras, der zur Erläute⸗ 
rung ber bereltz mehrſach erwähnten Ausſtellung über alte 
und neue Baukunſt in der Pelnkammer ſtattfindet. 

Unzüchtiae Bilder verkauft. Der Hänbler V. in Dandia 
hatte ſich vor dem Schbffengericht wegen Verkaufs unzlch⸗ 
tiger Poſtkarten zu verantworten. Er gab die Tat zu, will 
aber geglaubt baben, daß ber Volkstag dieſen Verkauf frei⸗ 
degeben und den Strafparagraphen aufgehoben habe. Dann 
will er dieſen Genuß nur Ausländern haben zukommen 
laffen. Das Gericht billigte ihm auch mildernde Umſtänbe 
du und verurteilte ibn zu 500 Mark Geldſtrafe. 

Standesamt vom 29. März 1922. 

Todesſätle: Schuhmachergeſelle Albert Laws, 58 J. 
b M. — Witwe Maria Freitag geb. Neumann, 83 J. 8 M. 
— Frau Sara Goldſtein geb. Baden, 74 J. 6 M. — Witwe 
Margareta Wichmann geb. Nerger, 47 J. 4 M. — Kaufmann 
Max Albert Kohrt, 59 J. 7 M. — Konditor Alfred Brom⸗ 
berg, 35 J. 5 M. — E. des Meiereibeſitzers Auguſt Both, 
14 J. 7 M. — Reſtaurateur Theophil Czapatinskti, 46 J. 
1 M. — Witwe Mathilde Heine geb. Byſch, 82 J. — Dentiſt 
Max Reuter, 61 J. 0 M. — Kanfmann Hugv Dettlaff, 57 J. 
S M. — Elſenbahnoberſekretär Paul Dreſcher, 61 J. 10 M. 
— Kupferſchmied Simon Konnuſchken, ſaſt 81 J. — Unehel.: 
1 S. und 1 T. totoeboren. 

Let 

  

    
     

  

     

Zoppot. Das Wohnungsamt befindet ſich vom 
1. April d. Js. ab Schulſtraße 14. Sprechſtunden dort werk⸗ 
täglich nur von 10—12 Uhr. Das Kriegsfürſorge⸗ 
amt beftudet ſich vom 1. April d. Is. ab Schulſtraße 12. 
Am g1. März ſind das Wohnungsamt und das Kriegsfür⸗ 
ſorgeamt wegen Umzugs geſchloſſen. 

Aus dem Oſten. 
Elbinag. Rettung eines Schiffes durch Fla⸗ 

(chenpoſt. Das Sengelſchiff „Richard“, das mit einer La⸗ 
dung Zement von Lebbin nach Elbing begriffen war, wurde 
zwiſchen Rixhöft und Pillau von ſtarkem Unwetter be⸗ 
troffen. Der Schiffsführer ſchickte eine Flaſchenpoſt ab, in 
ber er um Hilſe bat. Nachdem die Anker geworfen und von 
der aus 85 To. Zement beſtehenden Ladung 370 Sack über 
Bord geworfen waren, erſchien das Rettungsboot aus 
Kraxtepellen und nahm die aus drei Perſonen beſtehende 
Mannſchaft auf. Das Schlff wurde feſt verankert zurückge⸗ 
laſſen. Autf die frlaſchennoſt hin wurde der Seeſchlepper 
„Direktor Mörk“ aus Pillau abgelaſſen, der „Richard“ in 
Sicherheit brachte. Das Sceamt erkannke, daß der Schiffs⸗ 
führung an dem Unfaͤll keine Schuld treffe. 

Freuſtadt. Diebſtähle eines Knaben. 
12jäbrige Georg Haß borgte auf einen ſelbſtgeſchriebenen 
Jettel hin bei ciner Kaufmannsfrau 8a Mark für eine 
Nachbarsfrau. Auf einer anderen Stelle wußte er für die 
eigene Mutter 150 Mark zu borgen. Im Hauſe ſtieg er in 
die Wohnung eines verreiſten Ehepaares und ſtahl dort eine 
Taſchenuhr und 300 Mark; und bei einer zweiten wegge⸗ 
fahrenen Familie kleine Geldbeträge und Lebensmittel. In 
der Schule vermutete er beim Lehrer die Beiträge für die 
Berufsſchule. Am Nachmittag wurde er dabei ertappt, wie 
er das Lehrerzimmer aufſchloß und alles unterſuchte. Da⸗ 
durch kamen ſeine ganzen Diebesgeſchichten ans Tageslicht. 

Königsberg. Wegen eines ſchweren Sittlich⸗ 
keitsverbrechens hatten ſich ein Heizer und ein Gärt⸗ 
nerlehrling vor dem Schwurgericht zu verantworten. Die 
Angeklagten waren bisher unbeſtraft. Nach Angabe der 
Anklage ſollte Notzucht und Beihilfe vorliegen. Die Tat iſt 
am 7. Auguſt vorigen Jahres auf einer Landſtraße bei 
Schmerberg, Kreis Lablau, gegen eine Kämmerertochter be⸗ 
gangen. Die Ungeklagten ſowie das Mädchen kamen von 
einem Vergnügen und waren alle drei betrunken. Wie die 
Verhandlung ergab, iſt das, Mädchen an dem Zuſtandekom⸗ 
men der Verfehlung nicht ganz unſchuldig geweſen. Das 
Ergebnis der Beweisaufnahme führte die Geſchworenen 
uur zur Bejahung der Schuldfrage auf Vornahme unzüch⸗ 
tiger Handlungen. Auch wurden den Angeklagten die mil⸗ 
dernden Umſtände zugebilligt. Das Urteil lautete auf ein 
Jabr ſechs Monate reſp. auf acht Monate Gefängnis. Die 
Verhandlung kand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Memel. Neues Zeitungsverbot. Die Verbrei⸗ 
tung der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ im Memelgebiet 
iſt, wie mitgeteilt wirb, vom Oberkommiſſariat für das 
Memelgebiet bis auf weiteres verboten worden. Das Ver⸗ 
bot ſoll auf einen Auſſatz „Sturmzeichen“ zurückzuführen 
ſein, in dem die verhängnisvolle Milttärpolitik der franzö⸗ 
fiſchen Rüſtungsfanatiker als Geſahr für den europälſchen 
Erieden gebrandmarkt wird. 

Stettin. Am Sonntag nachmtttas brannte der große 
Teil der Gebäude des Gutes Roſſin nieder. Faſt ſämtliche 
Juttervorräte und das Getreide ſind ein Opfer des wüten⸗ 
den Elements geworden. Auch etwa 300 Schafe fanden den 
Tod in den Flammen. Ueber die Entſtebung des Feuers iſt 
bis jest vichts Genaneres feſtzuſtellen, jedoch wird ange⸗ 
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1 Sötee, ben bas 
EI. üen Lelteng von vier im Eiſe 

Domplern entfandten Binl „Ban⸗        

   

  

e ioffenen en 
— — N. Mürd abendn fandte, malbit wet⸗ 
tägisem Brechen in“ ſchwerem Eiſe hat dos Virrienſchiff 
„Hannover“ brei der i Klunot vefinblichen 50 f0 SHamp. 
ſei erteicht. Daß Eis iſt unnerhärtnühm chwer und 

tetipe MDicke ‚ fut 5t. 60 Melern. Kroßh der 
Langen ſchweren Beit And ladungen der Dampfer 
woßlanf und ſind vorläufis mit Proptant verſehen. Das 

Sinienſchiff „Gannover“ beaßſichtigt, den vierten Dampfer, 
der ſich in der MRähe beſindet, aufzuſuchen, die Dampfer zn 
verſäammeln und dann zurückzukehren. Der Stetimer 

'er „ “erltitt Ruberſchaden.“ 

eckenstat elner Mutter. Die furchtrare Tat einer 
Muter bat ſich geſtern in Berlin zugetragen. Als der 
Poltzetwaͤchtmeiſter Hans Pollit vom Dlenſte zurückkeörte, 
ſand er ſeine Wohnung verſchloſſen. Als eine mit lhm auf 
elnem Vlur wohnende Grau die Korribortür öffnete, ſand V. 
in der Rüche ſeine 27 Jahre alte Frau Ella und ſein ein⸗ 
jäbriges Söhnchen tot aul. Die Frau hatte mit der Dienſt⸗ 
piftole des Mannes ihr Eind und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 
Der Veweggrund iſt in etnem ſchweren Nervenleiben ber 
Drau zu fuchen. — 

BHer Nieſenbampfer „Bigmarck aul Grund geraten. Der 
Dampfer „Fürſt Bismarc“ iſt bei Padenſand wegen des 
niedrigen Waſſerſtandes ber Elbe auf Grunb geraten. 

Unſchulbig im Zuchthauſe. Im Jahre 1919 war ber 
Former Ahl aus hekla bei veipzig wegen Teilnahme 
an einem Einbruchsbiebſtahl zu 2% Jahren Zuchthaus 
verurteilt W.rdehi Nachdem er den größten Teil 
feiner Strafe verbilßt hatte, wurde auf ſeinen Antrag 
das Wieberaufnahmeverſahren eingeleitet. In der 
jetzigen Verhandlung erklärte der Angeklagte, baß er 
zur Zeit des Einbruchs krank geweſen ſei. Zeugen, 
bie im erſten Prozeß gegen ihn ausgeſagt hatten, konn⸗ 
ten ihre damals gemachten Ausſagen nicht mehr auf⸗ 
recht erhalten. Der Schuldbeweis konnte nicht erbracht 

  

      

          

       

   

     

    

  

    
    

   
   
   
   
    
   
   
    

   

    
    

    

  

   

  

    
      

        

    

     
    
   
   
    

  

    

       

    
     

   

    
    

     

    
     

    
   
   
     

      

     
   

    
     
    
    

   
   

     
   
   

     
    
     

    

   
   

  

  

werden, unb der Angeklagte wurde baher freige⸗ 
ſprochen. ů 

Verſammlungs⸗Anzeiger U 
Achtungl Arbeiter unb Arbeiterinnen der geſamten 

Zigaretteninduſtrie. Donnerstag, den 30. März., nachm. 
4 Uhr, große Verſammlung bei Reitz, Gr. Schwalbengaſſe. 
Tagesorbnung: Abſtimmung lber Streik. 

Inngſozlaliſtengruppe. 
Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, Verſammlung im 

Heim der Arbeiterſugend Danzlg. Referent Gen. Maſ⸗ 
ſow: „Unſer Parteigrogramm.“ Gäſte willtömmen. 

Verbanb der Fabrikarbeiter Dentſchlands, Zweigſtelle 
Danzig. Sonntag, den 2. April, vorm. 9½ Uhr, Hevelius⸗ 
platz 1—2 im Sitzungsſaal Konferenz ſämtlicher Funktionäre 
bes Verbandes. Alle Vertrau nlaute und Arbeiterausſchuß⸗ 
Mitaltieder müſſen erſcheinen. 

Frauenkommifflon der SPD. Donnerstag, den 90. Mars, 
abends 6 Uhr Sitzung im Parteibureau. 

———————————?—————— 

Die Not der Zeit 
die ſich in einer ungeheuren Entwertung der deutſchen 
Mark ausprägt, hat auch eine beſondere Not der Zei⸗ 
tungen im Gefolge. Durch die wahnſinnigen Preis⸗ 
ſteigerungen flür Papier und alle anderen Materialien 
iſt es für jede Zeltung, die nicht von den Millionen der 
Schwerinduſtrie genährt wird, außerordentlich ſchwer 
geworden, ſich durchzuſchleppen. 

Ganz beſonders leidet unter bieſen Zuſtänden bie 
ſozialiſtiſche Preſſe. Sie hat nicht wahlloſe Millionen 
Mark hinter ſich, die ſie in das Faß ohne Boden ſchütten 
könnte. Sie muß deshalb beſonders dringend an die 
Treue ihrer Leſer und an deren Mithilfe 
appellieren. Die Sozialdemokratie iſt in ſteten harten 
Kämpfen groß geworden. Das ſtille Wirken der 
Arbeitsbienen für die Partei des ſchaffenden Volkes 
hat ſie groß gemacht trotz aller Erſchwerniſſe. Dieſe 
Treue der Mitkämpfer wird auch jetzt nicht dulden, daß 
die ſozialdemokratiſche Preſſe, die Wortführerin im 
Kampfe um eine lichtere Gegenwart und eine hellere 
Zukunft, in dem großen Strudel der Valutaſpekulatio⸗ 
nen Schaden leidet. 

Gerade jetzt iſt die emſigſte und unabläſſigſte Werbe⸗ 
arbeit jedes Genoſſen nötig, um der Sozialdemokratie 
durch weiteſte Verbreitung ihrer Preſſe den Einfluß zu 
ſichern, deſſen ſie bedbarf, um im Kampfe um die Aus⸗ 
geſtaltung unſeres politiſchen und ſozialen Lebens 
ſiegreich zu bleiben. 

Ans Werk, Genoſſen! Werbt neue Mitſtreiter! Ge⸗ 
winnt neue Leſer für die 

„Danziger Volksſtimme“! 
Nachſtehender Beſtellzettel iſt auszufüllen und an 

die Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“, Danzig, Am 
Spendhaus 6, einzuſenden. 

  

  

Ich beſtelle die „Danziger Volltsſtimme“ frei ins Haus für 
12 Mark pro Monat April. 
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    onziger Rachrichten. 
Wlederaufnahme der Danzii⸗ polniſchen 
—— Wirttchaftsverhundlungen. ie 

PDie Vexbandlungen zwiſchen Danzia unb Polen zur 
Kusfübrung des Wirtſchaftsabrommens werden auf Wunſch 

der volniſchen Meaicrung am 4. Avril 1022 in Warſchan 
wieler auſgenommen. Die Danziger Delegatlon batte als 
Begim ber Berbandlungen Mittwoch, ben . März vorge⸗ 
ſchlagen, ledoch ber⸗ Vertagung zum 4. April zugeſtimmt, da 

die verhanblungsſührenden polniſchen Miniſterlen bereits 
auderweit in Antpruch grnommen waren. 

Bon der Danziger Seite ſind als Verhandlungspunkie 
vorhgeſchlagen: 1. Sacharin, 2. Kigaretten und Tabak, b. Eyt· 

xilus, 4,. Manipulationsgeblühren, 5. Lotteriewelen, a. Va⸗ 
lutoperkebr, 7, gegenſeitige Zulaſſung von Verſicherungs⸗ 
und Transportunternehmungen. Den Vorſitz von Danziger 
Seite führt Senator Pertus. Er wird begleitet von einigen 
Senatsbeamten und einzelnen Sachverſtändlten, 

Tellnahme Danzigs an neuen polniſchen 
Handelsvertrags⸗Verhandlungen. 

Danzias Stellung zur Genueſer Konferenz. 
Gemätz den Beſtimmungen des Artltels 6 der Danzlg⸗ 

polniſchen Konvention vom g. Nopember 1020, wonach inter⸗ 
natlonale Vertrüge oder Abkommen, an denen die Frele 
Stabt Danzia intereſſtert tit, von der polniſchen Regterung 
nicht obne vorherige Beratung mit der Frelen Stadt abge⸗ 
ſchloſſen werben ſollen, hat die polniſche Reglerung, nachdem 
ſie einige Handelsverträge bereits ohne die Beachlung dlefer 
Beſtimmung abaeſchloſſen hbatte (polniſch⸗franzöſiſcher, pol⸗ 
niſch⸗iſchecho⸗ſlowakiſcher und polniſch⸗rumänlſcher Handels⸗ 
vertrag), auf Vorſtellung des Senats nunmehr die Freie 
Stadt eingeladen, ſich an den Verhandlungen über folgende 
Bertriüge zu betelllgen: 
Zwiſchen Polen und Sowletrußland ſowle Sowlet⸗Ukraine, 

zwiſchen Pplen und dem Memelgeblete und 
üů zwiſchen. Polen und der Schwetz. 
Gleichzeltig iſt die Freie Stabt auch aufgeſordert worben, 

Wöbe Wünſche bezliglich der Verhandlungen in Genna zu 
lnußern. 
Zur Führung aller in Vetracht kommenden Verhandlun⸗ 

gen iſt feitens des Senats der frühere Stadtrat Dr. Evert, 
der wieder in den Dienſt der Freien Stabt eingetreten iſt, 
beſtimmt worden, Zur Fühlungnahme mit den betelligten 
Stellen hat ſich Dr. Evert geſtern, Mittwoch, abend nach 
Warſchau begeben. 

  

  

Die Regierungskriſe der Kommuniſten. 
Belkanntlich war vor eintger Zeit von ber kommuniſti⸗ 

ſchen Partelleitung, nachdem die früheren zahlreichen Paro⸗ 
len wirkungslos verpufft waren, als nene Parole die „Bil⸗ 
dung einer Freiſtaatregierung unter kommuniſtiſcher Mit⸗ 

wirkung“ herausgegeben worden. Aber ſchon in den Ve⸗ 
zirksverfammlungen wurde ſo mancher Widerſpruch gegen 
dleſe grundfaploſe Schwenkung der Partel laut. Ein Par⸗ 
teitag ſollte nun ble neue koalttionsfreundliche Politik der 

K. P. D. ſanktlonieren. Obwohl man über 12 Stunden 
diskutterte, wurde jedoch keine Eintgung erzlelt, ſo daß, wie 
die „Arbeiterztig.“ melbet, die Verhandlungen um 10 Uhr 
abends abgebrochen wurden und um 4 Wochen vertagt wer⸗ 
den mußten. Außer dieſer kurzen, aber dennuch inhalts⸗ 
ſchweren Melbung hat die „Arbeiterztg.“, die ſich vordem 
ſpaltenlang über bie neue Politik verbreitete und ſie ihren 

Leſern ſchmackhaft zu machen ſuchte, nichts über den Partei⸗ 
tag mitzuteilen für ratſam gehalten. Der Reſt ſoll anſchei⸗ 
nend Schweigen ſein. Die unablänglae „Freihelt“ lüſtet 

jedoch ein wenig den Schleier dieſes geheimnisvollen Partei⸗ 
tages. Nach ibrer Mittellung ſoll die neue Stellungnahme 
zur Regierungsfrage auf großen Widerſtand bei den Dele⸗ 

glerten geſtoßen ſein. Als Führer der Oppoſition ſei 

Raube aufgetreten, der Beauftragter, der BVerliner Partei⸗ 
leitung und der Moskauer Zentrale ſei. Dagegen ſei von 

einigen Delegierten der Nusſchluß Rahns wegen ſeiner 

Stellungnahme zu verſchiedenen politiſchen Fragen geſor⸗ 

dert worden. Andere Delegierte ſollen ſogar den Wieder⸗ 

anſchluß an die UI. S. P. propagiert haben. Schon dieſe we⸗ 

nigen Andeulungen zeigen. »'-ie aumutig es auf der utug 

hergegangen ſein muß. Für die Arbeiterſchaft nur ein neuer 
   

   

Vemeis, wie faul es um die ganze kommuniſtiſche Bewegung 

ſteht. 

Der Senot gegen den Volkstag. 
Der Volkstag hat vor einigen Wothen ein Geſetz betr. 

beſchränkte Auskunft aus dem Strafregiſter 

verabſchiedet, nach dem auch Zuchthaus⸗ und Todes⸗ 

ſtrafen nach 20 Jahren im Strafreaiſter gelöſcht werden. 

Lebtere Beſtimmunng wurde trotz heftlger Geonerſchaft der 
Deutſchnationalen und des Zentrums angenommen. Der 

Senat iſt dieſem Beſchluß des Volkstages nicht beigetreten. 

Er hat den Gefſetzentwurf auf Grund des Art. 43 der Ver⸗ 

faſſung wieder an den Nolkskag zurückgeben laſſen. 

Artikel 43 der Verfaſſung lautet: Ein Geſetz kommt durch 
übereinſtimmenden Beſchluß von Volkstag und Seuat zu⸗ 

ſtande. Stimmt der Senat einem vom Volkstage gefaßten 

Beſchluß binnen zwei Wochen nicht zu, ſo geht die Vorlage 

an den Volkstag zurück. Bleibt der Volkstag bei ſeinem 

Beſchluß, ſo hat der Senat binnen einem Monat ſich dieſem 
Beſchluſſe zu füügen oder die Entſcheidung des Volkes (Volks⸗ 
entſcheid) anzurufen. 

Der damalige Beſchluß des Volkstages kam zuſtande, 
weil die Deuiſche Partei mit der Vinken ſtimmte, Es wird 

ſich nun zeigen, ob die Deutſche Partei auch weiterhin auf 
ihrem Standpunkt beharrt. 

  

Verhinderte Raubüberfälle. In der letzten Nacht gegen 
Uhr beobachtete ein Beamter der Schutzpolizei drel Män⸗ 
ner, die auf dem Markt Langſuhr einen Herrn, der einen 

Reiſekoffer trug, in Richtung Mirchauer Weg verſolgten. 

Richts Gutes ahnend ging der Beamte nach, ſah, wie ſich die 

Täter hinter einem Haufe verſteckten und beim Herannahen 

des Herrn über ihn herfielen. Der Beamte eilte dem 

Ueberfallenen, der bereits am Boden laa, äu Hilſe, und 

nahm einen der Täter feſt. Die beiden anderen Täter, die 

rechtzeitig geflüchtet waren, wurden um 4 Uhr morgens in 

ihrer Wohnitug evenfalls ſeſtgenommen.; Es handelt ſich 

um die Arbeiter Leo Röäeppa, Auguſt Kolke und Johann 

Piſchke, ſämtlich Reichskolonie, Neytunweg 10 bezw. 12, 

wohnhaft. — Am Dienstag, um Mitternacht, wurden zwei 

Zivilperſonen, die ſich auf dem Wege zum Vahnhof beſanden, 
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von den Arbeitern Caus Veren, Meeues 2 L 8u, Weul 
Mosnersti, Drebergaffe 12, und Fobaunes Trüonhßt, Et.⸗ 
Katharinenkirchenſtein 12, andelallen. SBum Erſtaunen ber 
Xäter waren ſie jedoch biesmal an zwei Veanite der Schutz⸗ 
polizet geraten, die mit Hilfe einer herbeiſſeruſenen Streiſe 
Aleſerlen. fofort überwältluten und ins Poligelgeſanauls eln⸗ 

elerten. 

Der Kampf gegen die Ratten. 
Durch eine Berordnung des Polizelpräſidenten iſt für 

ben 7. und 8. April 1022 wieder eine allgemeiue Fatten⸗ 
beküwpfung in der Stadt angeordnet worden, nach der Jeßer 
Haltäbeftzer zur Auslegung der vorgeſchriebenen Mittel 
verpflichtet iſt. Dausbeſitzer, die der Verorbnung nicht nach⸗ 
kommen, machen ſich ſtrafbar. 

Die Bekämpfung ſoll burch Auslecen von Giſten in 
ſämtlichen bebauten Grundſtlicken der Stadt und den Vor⸗ 
orten erfolgen. Jeder Hausbeſiber iſt zum Auslegen des 
Giſtes verpflichtet, auch wenn in ſeinem Grundſtück Ratten 
bidber nicht bemerkt worden ſind. Dlele Maßnahme ilt 
erforberlich, well die Ratten ungemein ſchlane und miß⸗ 
trauiſche Tiere ſind, die, fobald fie merken, daß ihnen nach⸗ 
geſtellt wird, ſoſort in andere Grundſtlicke bzw. Staditeile 
abwandern, Hausbelitzer, die es unterlaſſen Gift zu legen, 
laufen Gefahr, daß die Ratten dann gerade ihre Häuſer 
aufſuchen und ſich — weil ſie keine Nachſtellung ſollren — 
dort feſtſetzen. Da die Ratten von bler auch wieder nach 
anderen Grundſtlicken weiterwandern, ſo würben die getrof⸗ 
fenen Maßnahmen ihren Zweck verfehlen 
Hausbeſttzer, die in ausreichender Weiſe Gift gelegt baben, 
durch Ihre Standesgenoſſen indirelt geichädigt werden. 

er Berkauf der cifte wirb durch das Städt. Geſunb⸗ 
beitsamt in bie Wege geleitet und erfolgt in Apotheken und 
Drogerten. Durch Sonderbeilage in ben Tageszeitungen 
am Sonnabend, den 1. April werden die einzolnen Straßen 
ihren Verkaufsſtellen zugeteilt. ů ů 

Die Verkauföſtellen führen Verzeichniſſe der ihnen zu⸗ 
getellten Grundſtücke, Bei jedem in die Verzeichniſſe ein⸗ 
getragenen Grunbſtück, ſiir welches das Gift beſchafft wird, 
muß vom ſtäufer an Stelle des nicht erforderlichen polizel⸗ 
lichen Giftſcheines Quittung geleiſtet werden. Die Quittung 
oͤlent gleichzeitia als Kontrolle, ob für jede? Grundſtück Gift 
gekauſt warden iſt. — öů‚ 

Zum Verkauf gelangt Phosphorlatwerge, die mit den 
beigefligten Holzſtäbchen auf Brotſchnitten zu ſtvyeichen iſt, in 
Packungen zu 100 Gramm. Je nach der Cröße des Hanſes 
und dem Vorhandenſein von Natten ſind für jedes Grund⸗ 
ſtlick 1—3 Packungen erforberiich. — 

Da die Gifte auch für Menſchen und Haustlere gefährlich 
ſind, iſt die jeder Packung beigefligte Gebranchsanweiſung 
genau zu beachten. Vei gewiſſenhafter Ausführung iſt eine 
Gefahr kaum zu befüͤrchten. 

Für Grundſtücke, in denen das Auslegen von Phosphor⸗ 
latwerge ohne beſondere Gefährbung der Haustiere nicht 
möglich iſt, wird noch ein Meerzwiebelpräparat, welches für 
Menſchen und Haustiere weniger gefährlich, aber auch für 
Rakten nicht ſo wirkſam iſt, zum Verkauf vorrätia gehalten. 

Eine Betanntmachung über den Preis und den Zeitpunkt 
des Verkaufs der Gtfte wird noch in den Dauziger Tanes⸗ 
zettungen veröffentticht, 

Die getroffenen Maßnahmen können erfahrungsgemäß 
eine vollſtändige und dauernde Ausrottung der Ratten nitht 
zur Folge haben, ſchon deswegen, weil immer wieder von 
auswärts Ratten zuwandern werden. Bei ſachgemüßer 
Anslegung der Gifte wird jedoch eine derartige Verminde⸗ 
rung eintreten, daß von einer Nattenplage nicht mehr ge⸗ 
ſprochen werben kann. Der Nutzen der damit auf wiriſchaft⸗ 

lichem und geſundhettlichem Gebiet erzielt wird, lohnt reich⸗ 
lich die Mühe und Geldmittel, die zur Bekämpfung der 
ſchädlichen Nager verwandt werden. 

Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß durch die Ratten auch 

gefährliche Seuchen übertragen werden können, iſt gerade 
in einer Hafenſtabt des Weltverkehrs die regelmäßige und 
planmäßige Rattenbekämpfung eine überaus wichtige Maß⸗ 
nahme, 

  

Aus dem Vollkstag. 
Die Anſtellung von Arbeiter⸗Bankontrollenren. 

Der Ausſchuß für Soziale Angelegenhelten hat ſich mit 

dem ſdaialdemokratiſchen Geſetzentwurf betr. Auſtellung von 

Baukontrvlleuren aus dem Arbeiterſtande erneut befſchäf⸗ 

tigt und iſt der Anſicht, daß dieſer Forderung arundſätz⸗ 

lich zuzuſtimmen ift. Der Antrag Brill gehe aber zu weit 
und könne nicht angenommen werden. 

Der Ausſchuß beantragt daher: der Antrag Brill iſt ab⸗ 

zulehnen; der Volkstag wolle folgende Entſchließung au⸗ 

nehmen: Der Volkstag hält die Anſtellung von Baukontrol⸗ 

leuren aus dem Arbeiterſtande grundſählich flür erwünſcht. 

Vorſchläge dazu ſollen a) von den Gewerkſchaften, b) von 

den Berufsgenoſſenſchaften gemacht werden. 

Die Beruſung erfolgt durch den Senat, und zwar ſollen 

zunächſt 2 Baukontrolleure als Angeſtellte angeſtellt werden, 

zunächſt auf Probe, ſpäter, nach Bewährung, endaültig. 

Ueber die Pflichten und Rechte der Baukontrolleure iſt vom 

Senat, nach Anhörung der Vertreter obiger Körperſchaften, 

eine Dienſtanweiſung aufzuſtellen. 
* 

Die Handhabung ber Erwerbsloſenftirlorge. 
In einer Eingabe bitten Erwerbsloſe der Gemeinden 

Prinzlaff, Schönbaum und Letzkauerweide um 
Gewährung der ihnen geſeblich zuſtehenden Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung. Nachdem bas Geſetz betr. Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge vom Volsktage verabſchledet worden iſt, ſteht der 
Ausſchuß für ſoziale Angelegenheiten auf dem Standpunkt, 

daß den Erwerbsloſen nach Maßgabe dieſes Geſetzes die 
Unterſtützung zuſteht. 4 ů 

In einer Elngabe beſchwert ſich der Schloſſer Fritz S. 
aus Danzig wegen Entzlehung der Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung. S. iſt verheiratet, hat 6 Kinder, wovon 4 unter 

14 Jahren ſind. Die 2 erwachſenen Tamilienmitglieder 
warên arbeitslos. S. wurde ſeinerzeit wegen Arbeits⸗ 
mangel von dem Städtiſchen Gaswerk Dauzis entlaſſen und 

erhielt nur einen Teilbetrag der Arbeitsloſenunterſtützung, 

zuletzt ſtatt 81,500 Mark nur 24 Mark pro Tag. Dieſe Unter⸗ 
ſtützung wurde S. entzogen, weil er eine ihm zugewieſene 
Arbeit nach zweitägiger Arbeitsleiſtung niederlegte, da er 
nur 550 Mark Stundenverdienſt als gelernter Facharbeiter 
erhlelt. Mit dieſem Stundenverdienſt konnte S. ſeine Fa⸗ 
milte nicht unterhalten. 

Der Ausſchuß für ſoziale Angelegenheiten beſchließt, die 

unb ſelbſt die 

  

Der Musſchuüßß für Soplale Ungetegenhellen bean⸗ 
tragt einſtimmig: „Ter Wolkstag walle beſchließen, 
der Senat möchte baldmöglichſt eine Geſetzesvor⸗ 
lage zur einheltlichen Regelung des 
Lehrlingsweſens (kaufmäünniſch und gewerb⸗ 
lich) einbringen,“ 

Erhrhung ber Mrelſe für Monatskarten auf der Straßen⸗ 
1 W. Die Straßenbabngefellſchaft macht bekannt, daß ab 
1. Morit bie Preiſe für Monaistarten beträchtlich erhöht 
werden. Die Erhühung beträct bei den Linten Obra, Emaus, 
Neufahrwaſſer über 100 Prozent. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hatte beſchloſſen, daß für dieſe Linten eine 
75 prozentiae Prelöſteigerung eintritt. Eine Abänderung 
bel Beſchluſſes iſt bisher nicht erſolgt. Die Straßenbahn⸗ 
gefellſchaft ſetzt ſich über dieſen Beſchluß hinweg unb erhebt 
für alle Linien den 100 prozentigen Aufſchlag, Dle Preiſe 
für die Elnzeiſcheine ſind noch nicht erhöht worden. — 

— 

Manteltarif für die Staatsarbelter. 

Zwiſchen dem Senat ber Preien Stabdt Danzia einerſeits, 
bem Berband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, dem beut⸗ 
ſchen Verkehrsbund und einigen kleineren bürgerlichen Ver⸗ 
bänden audererſeits iſt nach längeren Verhandlungen ein 
Tariſvertrag für die bei den Freiſtadtbehbrden beſchäftlaten 

Lohnempfänger niederer Ordnung abgeſchloſſen, durch 
welchen die Arbeitsverhältniſſe derſelben einheitlich geregelt 
werbden. Der Vertrag iſt mit der Vonziebung der Unter⸗ 
ſchriſten am 14. März 1022 in Kraft getreten und kann erſt⸗ 
malig zum 30. September 1022 gekündigt werden. 

Einen Unterhaltungs⸗ unb Kunſtabend 

veranſtaltet ber 2. Vezirk des Suõzialdemotkratiſchen Vereins 
am Sonnabend, d. 1. Aprtl. abts, B Uhr bei Schmibtke, 
Schlchaugaſſe 6. Das Pryogramm iit außerorbentlich reich⸗ 
haltig und enthält muftkaliſche Vorrrlae, Geſangsdarbie⸗ 
tungen des Sängerbundes, ernſte und heitere Rezttationen 

und vieles andere mehr. Erſte Kräfte des Stadttheaters 
wirken mit, ſo baß ein genußreicher Abend bevorſtehen 

dürfte. Da im Auſchluß an daß offlzielle Programm auch an 
die Tanzluſtigen gedacht iſt, wirb der Beſuch des Abends 
allen Teilnehmern ſicherlich einige frohe Stunden bereiten. 

  

  

  

Fortbilbungsklaſſen für Mäbchen, Der heutige An⸗ 
zeigenteil unſerer Heitung enthült elne Bekanntmachung 
über bie halbhiihrlichen Forthilbungsklaſſen für ſchul⸗ 
entlaſſene Mäbchen. Allen Eltern, die itre Töchter nicht 
gleich in eine auſtreugende Verufslehre ſchicken wollen, ſie 

aber doch nützlich beſchüſtigt und aut aufgehoben ſehen 

möchten, ſei dieſe ſlädtiſche Eiurichtung empfohlen, Es ſei 

noch daranf hingewieſen,, daß die Handwerksmeiſterinnen 

bei threr Lehrlingaannahme diejenigen jungen Mädchen be⸗ 
ſonders bevorzugen, bie durch die Fortbildungsklaſſe ge⸗ 

gangen ſind; ebenſaͤlls iſt allen Mädchen, die die Handels⸗ 

ſchüle ſpäter beſuen wollen, der Beſuch der freiwilligen 

Fortbilönngetlaſſe angelegentlich zu empfehlen. öů 

Schlägerel fran⸗öſüſcher Matroſen. Am Dlenstag, mor⸗ 
gens /½•½2 Uhr, fand in dem Lokal „Deutſches Haus“, Neu⸗ 

ſahrwaſſer, eine S ei zwiſchen Matroſen des franzöſi⸗ 

ſchen Paſſagierſchiſ „Vologne“ ſtatt. Hierbet erhielt der 

eine der franzößſchen Matrrſen vwon einem auderen Fran⸗ 

zoſen einen Meſſerſtich in den Vanch. Der Verletzte wurde 

nach dem Krankenhans gebracht und der Täter verhaſtet. 

Der 2. Muſikeinſhrungsvortrag des Gen. Dr. Nam⸗ 

nitzer im Rahmen der vom Arbetterbilbungsausſchuß ver⸗ 

anſtalteten Vortragsreihe fiudet am Sonnabend, den 

1. April, abends 6 Uuühr im Sinaſaal der Petriſchule am 

Hanſaplatz ſtakt. Dieſer Abeub iit Mozart gewidmet und 

werden ebenfalls Proben aus ſeinen Werlken gegeben wer⸗ 

den. Eintrittskarten zum Preiſe von 1 Mark an der Kaſſe 

von 5½ Uhr an. 

Uranla⸗Abende der Voltshachſchule. Die geſtrigen Film⸗ 

vorführungen brachten zue eine Anzahl Auſnahmen von 

hypnotiſchen Verſuchen an üſchen und Tieren. Beſonders 

intereſſant waren die Auſu nen von hypuntiſchen Zuſtän⸗ 

den bei Tieren. Die im Film gebotenen Experimente an 

menſchlichen Meblen kann man jetzt häuftg lu natura ſehen, 

wo ſie ſelbſtverſtändlich überzeugender wirken. Den zwei⸗ 

ten Teil des Prugramm bildet ein deutſches Märtchenſpiel 

„Der müde Tod“, das beſonbers wirkſam in ſeinen Klein⸗ 

ſtabtſꝛenen war, die Lud Richterichen Weiſt atmeten. 

Polizeibericht vom 2. rz 1922. Feſtgenommen t6 

Perſonen; darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Trunken⸗ 

heit und Paſſantenbeläſtigung, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 

10 in Polizeihaft, 1 wegen Obbachloſigkeit. — Gefunden: 

1 Paar griiue Dameuhbanßſchuthe, 2 polniſche Geldſcheine, 

1 br. Portemonnale mit (zelb und einem Zettel, 1 ſchw. 

Portemonnaie mit 70 Pig. 7 Schliijſel am Ringe, ö Schlitiſſel 

und 1 Pfeife am Ninge, 1 Hundehalsband mit Marke 3482/21, 

abzuholen aus dem Funbburean des Polizeipräſidinms; 

1 weiße Eute, abzuholen von der berittenen Staffel der 

Schutzpolizei. — Verloren: ‚ ſchw. Portemonnaie mit ca. 

90 Mark und Paß für Berta Pipſchinski, 1 filb. Damenuhr⸗ 

kette in einer Tüte von Jäckel, abzugeben im Fundbureau 

des Polizelpräfidiums. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

     
   

   

      

  

     

  

    

  

   
  
  

    

    

  

Polniſche Mark: 8,.15—38,17 am Vortage 8.25 

Amer Dollar .: 327—330 1V „, 335 

Engliſches Pfund: 1420—1450 1 „* 1450    

  

Maſferſtarhsnachrichten am 2 März 1922. 
  

    

  
Eingabe dem Senat zur Berückſchtigung zu überweiſen. 

2/. 3. 28. J. — 222 2032 

awichoſt ... ＋ 2,58 pitze 2.2 2.32 

Sawico 127•3 5 3. —„* ＋265 273 

Warſchau ... ＋⸗ 1.95 ů Dirſchau... 2, 25 

10 27.5 25. 3. Einlage ... 4 2.62 2j54 

Ploch .....4- 1,% EI 75 Schiewenhorſt .270 -. 2.56 
28. 3. 20. 3. 8 Mogat: p.. 4668 L.60 

Thorn.... L 2,21 2 ſchönnu O. P.. „ „ 

Forbon. 200 ＋2.01 Galgenderg S. P. 4 .4,54 
Culm. ....＋ 2,04 ＋2,05] Neuhorſterbuſch. 2,02 — 2,02 

Grandenz.4·2,2 2.28 ] Anwachs.. l,20 1,11 

   



  

  

  

      

„Das Strafrecht in der⸗ Seeſchiffahrt. 
KVuſ bem zurhelt Rattfindenben b. Deulſchen Seelchiffabrta- 

tagt berichtete Dr. Kiemever Cersgiſtete über bie Reuregi⸗ 
Uns des Strafrechtes in der Seeſchiſtabrt, Geinem auch für 

—dle Danziger Sceleute beachtenäwerten Bertraae — in? 
Mochlöfragen wahrt Danzis bekanntlich allgemein dle Ueber⸗ 

—Feinſtiimmung mit Deutſchland — eninetmen wir nach dem 

E. T. ſolgendes: Bisber ſielen Delikie. die auf benilchen 
Schiſſen in framden Hofen begangen waren, nicht unter 
Dan beuiſche Piraſgefer. Der neue Enliwurf deſaat⸗ 

daß auch ein io Auétandspaſen begangenes Delikt auſ deut ⸗ 
ſchen Gchlffen ſtrafrechtlich verſogi Wcsaz Lea, Eine iiß 

tlge Reuerund kießt auf dem Geblet des Hausfriedenö⸗ 
öeuches, indem dal gchiſf generell al Oblekt kar ben 

Hatksirlebensöruch betrachtet wird, dadurch ſoll es, waß bis⸗ 
Hher nicht der Gall war, möglich ſein, wiberlpenſtiat Vafla ⸗ 
Alere voder atfäbrliche Elemente, die lich eingeſchlicden baben, 
in fremden Oaſen zu entfernen. Die Beßrafung be⸗ 
blinden Paffaaters“ bat dem Strafrecht immer 
Hroße echmiertakeiten bexeitet, Wenn ſich ſemand in febr 
raßſinlerter Weiſe einſchlich, erſchien es zweiſelbaft, ob eine 
Täuſchung von Verſonen erſolgt war. Ebenſo war die Ver⸗ 
mmbgeneſchädlaung zweikelbaft, da man lagen konnte, der 
Schilfölnbaber werde durch den von dem blinben Baſfagier 
Deanſpruchten LVuftraum nicht geſchlotat. Der Entwurf bat 
daß beſondere Delitt des Erichlelchens des frelen Eintritts 
geſchaſſen. Als MBedingung iſt aber geſtellt, daß es ſich um 
eine dem offentlichen Vertkebr dienende Anſtalt handelt. Das   

  

Geblete der 

La damit mon Hemmpher im gegel⸗ 
ünt würen, während der Elinde 

au] kittners Gchtfle und Eedel⸗ 
au: dem Weßiete der Storung 

1teßt der Eniwurf welentliche Uenberun⸗ 

gen vor. Der neue Entwüurf faate „Ber die Sicherbeit ber 

Schiftabrt ſtürt und Samelngefahr berbeiführt, wird be⸗ 
ttraft.“ Damit ſoll gegen Sabotageakte vorcegangen wer⸗ 
den. Das Untſernen mil. per Heuer ſoll nach den Beſt'm⸗ 
imungen der Germannderbnung behraft werden, Unſ der 

Konlerbands zeinte das ſeßige Recht weſentliche 

Lücken. Der Entwurf führt ald Tater jebermann auf, auch 
bex Sundker, von uder für den die heimliche Nebeufracht 
ailzcebt. Dleſe Veätacunzen und eiment Entwurl von 
Ke ——— non dem der Rebner bofft, daß er bald 

eſet Pb. 
—————.—————————————p———— 

Kleine Nachrichten. 
Ein Schnpokommanbs von Belniern verhaftet. 
Wle mehrere Blätter aus Oberhauſen melden, 

wurde geſtern mittag ein Laſtauto der Schutzpolizei, 
welches die ablbfende Wache in Stärre von 28 Be⸗ 

amten nach dem Wachtlokal in Oberhauſen⸗Alſtaden 

bringen wollte, von belgiſchen Truppen angehlten. 

dentist der Schilfahrt nicht, 
ürtügiden, Vuffagierhlenß- Aft 
Vaſſonter iich vorwi 
ſchiffe, einſchleicht. 
der wchiflabr 

Die Beamten wurben verhaftet und mit dem Auto ins 

  

   

  

beſepte Pebtet verſchleppt. Cinem ſoſort von dper 

Schutzpoltzei in Oberhauſen zum Tatort eutſandten 

Poltzeioffizier wurde von bem beſehlenden belgiſchen 

Offizier erklürt, er handle auf Beſehl bes Komman⸗ 

danten bes Briückenkopfes Dulsburs. Iroend welche 
Gründe für bie Verſchleppung der Beamten gab der 

belgiſche Offizier nicht an. ö 
E 

Deutſchlanb Mitglteb der internationalen Roten 

ů grenz⸗Berelnigunit. 

Die Liga der Roten Kreuz⸗Bereinigungen bat ſich 
prinzipiell für die Univerſalttät der Viga ausge⸗ 
ſprochen, nachdem der Sprecher der franzöſiſchen Roten 

Kreug⸗Bereinigung erklärt hatte, daß ſte ſich nicht mehr 

ber Bulaſſung der deutſchen Roten Kreudz⸗Vereinigung 
wiberſetze. Mit 21 Steimmen bei einigen Stimmen⸗ 

enthaltungen wurde die Verlegung des Sitzes ber Liga 
nach Paris beſchloſſen. 

  

Berantwortlich für Politit Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und ben übrigen Teil Fritz Weber, beide 

in Danzig; kür Inſerate Vruno Ewert in Oliva. — 
ehl K& Co., Danzia. 

       

      

    

denptönbsr Meraim MæMertee 
Am Mitwoch, den 20. Mars verstarb 

nach kurzer Krankheit der Arbeiter 

ohann Schlee 
In Alter von b/ Jahren. 

— Wir vorlleren in inm ein langikhriges 
Mitgled und tochtigen Gemeinde vertreter. 

Eüe soinem Andenken! 
Dor Voratand. 

Die Beerdiguut Hudet am Pienatug, Ced (. April, 
Mebatbet Eir hes Faeptamn, aü, Mels (lt 

Shihlthealer Danzih. 
Direktion: Rudoelf Schaper. 

Heute, Vonnerstag, den 30. März, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten B l. Gaſtſpielpreiſe. 

Letztes Gaſlſpiel der Kammerſängerin Erna Denera. 

Tiefland 
Muſikdrama in einem Vorſpiel und 2 Alten. 

Muſik von Eugen d'Albert. 
In Szene gelett von Oberſpielleiter Julius Briſchke. 

Muſthaliſche Leitung: Otto Selberg. 
Inſpektion: Otio Friedrich. 

  

     

  

Nartha... Erna Denera als Gaſt. 
Perfonen wie bekannt. Ende 9, Uhr. 
Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten CI. 

Mutter Erde. Drama in 5 Akten, 
Sonnabend, abende 7 Uhr. Dauerkarten D l. Des 

Efels Schatten. Luſtſpiel. 
Sonntag, vorm. 11 Uhr. 12. (literariſche) Morgen⸗ 

leier: Serbert Kulenberg „Aus eigenen 
Dichtungen“. 

Sonntag, nachm. 2½ Uhr. Ermähigte Preiie. Zum 
letzten Male: „Das Nachtlager in Granada“. 
— Tanzbilder. — 

Sonntag, adends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 
Gllitigneit. Anna Boleyn. EinProlog u. 6( Szenen. 

2* ESSS 

Wilbelm-Theater 
vetchirt mit dem Siudtibester 20ppol. Oiy. Olte NothEEU 

  

  

Morgen, Freltag, den 31. März, 

abends I 

Kassenöttnung 6 Umt 

„Der Ubersteiger 
Operette in 3 Akten von Karl Zeller. 

Sonntag., den 2. Aprll. 

„Der Obersteiger“ 

U 
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Vorrerckau i Werrzhars Gobr. Frergan, Kohlergerkt 
vea jo bia 4 Uhr Uelich nd Scartag von 10 bis 12 Lde 

en der Leaterzasse. 18195 

„Libelle““ 
Täslich: Husik, Gesang, Tanz 
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  öK é     
Arien und Lieder 

VADLOWKER 
darten v. S. — is 40.— in d. Buchhhandiang 

Jolin & Rosenberg. Kohienmarkt 18. 
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riegantoste Mabantertigung unter Oarantie 

  

  

Danzig, Holzmarkt 5, Telefon 16 
Langluhr, Hauptstr. 124, Teiefon 334 

Dupe Lane; in Ober-U. MAnterlenler. 

  

  

  

Hick Aischer Sonieh-HSSSit 
Ankauf vos rohen Liävten und Peilen 

zu höchsten Tagespreisen! 

    

Sat his, Kiippanhuneg     

  

Elektriſche Bahn. 
Tariferhöhung. 

Vom l. April 1922 ab wird ber Preis der 
Zelthkarten auf folgende Batrüge erhöht: 
Sliva-— Danziag ....120.— MM. 
Laneſuhre, asn •B•P„mW„... . 50.— „ 
Laenglaßr—- bangiiizzg.. 86.— „ 
Langfuhr— Halbe Alles ... 80.— „ 
Langfuhr— Neufahrwaſſer. 95.- 

ů Cangſuhr-Denigu, -ů „„„ „ . . 60.— „ 
Langfuhr-Danzig und Schellmühl-Danzig 120.— „ 
Halbe Allee— Dangllgz.. 65.— „ 
Bröſen-—Danziung.120,— „ 
Bröſen— Legean... 75.— „ 
Bröfen— Neufahrwaffer . 60.— „ 
Neufahrwaſſer — Danzig... 55.—- „ 
Schellmühl— Danziggg. .... . 80.— „ 
Waagonfabri—Danzig- ... 60.— „ 
Ohra— Danzinnggg.. 80.— „ 
Emaus — Damig .. 30.— „ 
Stadtlinien. .— „ 
Alle Linſen . . 170.— „ 
Alle Linien ausſchliehlich Bröſen— Neu⸗ 

fahrwaſſer— Danzig, Bröſen—Langfuhr 
und Oliva— Gleitkaununu 

Alle Linien ausſchließlich Oliva —Lang⸗ 
fuhr— Danzig und Oliva— Glettkau . 125.— „ 

Dle Preiſe für Studenten⸗und Schüllerkarten 
werden Duchl erhöht. 

Als Qulttung für die erhöhten Preiſe gelten die 
Zeitkarten- Wertmarken für die betreffenden Llnien 
mit dem bisherigen Preiscufdruck. 

Die gleichfalle ab l. Aprll d. Js, Seplelbt 

125.— „ 

    
VIii 
Gassner's 
SeEoeb        

   

    

   

    

   

           
   

   
x Sehusnen, Drohens. 

ö Regulator 
zu verk. Lun, Fleiſcher⸗ 
gaſſe 43, 1 Er,, EL 29 

Schw. Sammeillein 
heller Seidenmantel 

Gr. 44) faſt neu, zu verk. ( 
berömehn, Schichang. 16, 

Gebrauchte Puppen 
lowie Einzelteile werden 
gekauft. WInKTIOor, 

Johanmisgaſſe 63. ＋ 
————— 
Gesundet, prakilzlere ich Wleder 

Lchs-Arrtuäaachu 
kir. Wollweberganse 14. 

  

und zeitweise garnicht zu haben. Da 
empilehſt ee sich, anstelle der touren Eler 

Dr. Deiker's 

Milcheiweiß-Pulver 
20 verwenden. Dies ist natdrhiches, aus 
der Milch gewonnenes Eiwelhg, ist nahr- 
hatt und lelcht bekömmſich, und eignet 
sich vorzüglich zur Bereitung von Pfann- 
kuchen, Kiöben, Kuchen., Torten u. 8. w. 
Man vorlange umsonst das Rerepthuch „C.“ in 
den Senchäiten. Wenn vergtiflen. 
sehrelbe man elne vontkarté an. ＝ 

  

      

  

Erhöhung der Einzelfahrpreife bleibt 
b! Weit t. 

Ano 

g ael per eudlehteSiun uus e, Dr. Oeiner, Laahhenounben 
1. April d. 38. ab bis zur Kurve weltergeführt. 

Fahrplan: 
ab Kohlenmarkt nach Oliva: vorm. 650, 700, 715 

ufw. alle 15 Minuten bis abends 100; 
ab Oliva nach Kohlenmarkt: vorm. 518, 615, 680 

uſw. alle 15 Minuten bis abends 944; 
ab Kohlenmarkt nach Langfuhr (Kurve): vorm. 

542, 015, 69o, 625 uſw. alle 5 Minuten bis abends 

Fortbildungsklaſſen 

für ſchulentlaſſene Mädchen. 

1018, 1018, 1082 und mit Nachtpreis 11 und 1202:1 
ab Langfuhr (Knrot) nach Kohlenmarht: vorm 

51%5• 5ʃ0, 58, 6⁰6, 510 ufw. alle 5 Minuten bis 
beſſerunesarbeiten: Stopfen, Flicken: Anfertigung 

abends 10 und mit Nachtpreis 102 und 1122. 

63141 Die Dlrektion. 
  

[Geldentwertung 

umnd Zoll 
——..— 

sind die Ursachen der gewaltigen Teuerung. 
die ihren Höhepunkt noch nicht erreicht 
hat. Decken sie daher noch rechtzeitig 
Ihren Bedarf. 

Ich biete noch an: 

Herrenanzũge 
ein- use, zweireihig, solide haltbare Stofle, 

K deit guls Verardemung 978., 750.-, 550.- 

errenanzũge 

  

Ersatz für Maß, in blau und modernen! 
nellen und dunklen Stoften 
2000.—, 1800.-, 1500.—-, 1200.-, 978.- 

aglans 
. eigene Anlertigung. aul Roßhaar, Ersat 

bur Kaß 1800.—, 1900.-, 1500.-, o78. 
Paletots, Gummlmäntel, 
Cutaways, gestreitte Hosen 

zu noch billigen Preisen. 
  

tür tadellosen Sitz. Relchhaltig. Stofllager 
  

Reellste Bedienung. 

ansan Schichaugasse 25, II Camoeu 
Telephon Notamt 6324. 463˙6 

  

. 
4. 

. 

ů 5 

erre und nachmittags, 
[beträgt 30 Mark halbjährlich, für Kochen wird 
laußerdem ein Kochgeld von 45 Mark fur das Halb⸗ 

lahr erhoben. 

        

      
    
     eigene Anletgung. auf Roßhaar, bester L 

  

      
    
    

          

   
     
       

      

         
    
  

SSstsssss!sss 

6 

4 
An der großen Mühle ſtatt, 

rich 

tigten Handarbeiten findet ain Sonntag, den 2. Aoril, 
von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags in 
der Fortbildungsſchule An der großen Mühle ſtatt. 

b Langgasse 52 — Beutlergasse 11-14 K 
UUunEEMSEEEEASEEEEAAA 

   

  

   
   

Tages⸗ und Abendkurſe 
Otts Slacde, Hvugariean 11.   

  

  

  

   

  

Elne 
oße Freude ist es, wenn man heute noci ohne 

eden Zollaufschlag Kauten kann. 
Klelne 

Kinder-Anzüge, sowie Herren-, Junglinga- und 
Einsegnungs-Anzüge Kaufen Sie heute noch bei 

mir zu ſabelhaft bliligen Prelsen. Ihre Frau od. 
Freundin 

      Unterrichtsfücher. 
Maſchinennähen und feine Handarbeiten W      

     
einfacher Wäſcheſtücke), 2 mal 3 Std. wöchentlich; 

Deutſch, 2 mal 3 Stunden wöchentlich; 

  

    
    
     

Rechnen, 2 mal 1 Stunde wöchentlich; 
Geſundheiislehre, Kinderpflege, Hauswirtſchafts⸗ staunt uber meine billigen Preise in Herron- 

kunde, 2 mal 1 Stunde wöchentlich, Hosen, sdhwarz, blau und gestreitt. 
Turnen, 1 mal 11½ Stunde wöchentlich; Braucht 

  

     Kochen (leinfache Mittagsgerichte), 1 mal 4 Std. 

valblährlicher Kurſus. Beginn: 24. April 1922. 

Die Unterrichtsfächer ſind auf 4 Wochentage 
* ags), verteill, Das Schulgeld 

doch ein jeder Herr für den Sommer einen 
Raglan (Sdilupfer). Bei mir erhalten Sie die- 

selben zu sehr billigen Preisen. 

Ein 
jeder meiner Anzüge ist voliständiger Ersatz 

für Maß und wird mit gutem Futter verarbeitet. 

ů Joeder 
der schon bei mir gekauft hat, wird Ilhnen be- 

stktigen, daß man bel mir gut. bilnig und ohne 

Zollsutschiag Kauft. 
Mann Gs⸗ 

kann auchk bei mir für bliliges Geld Anzüge 

nach Maß unter Garantie für Sitz, erhalten. 

Kommon Sie bald, vevor das Lager gerßumt ist, in 

Slein's Koniektions-KHaus 
nur æt HARergasse 21 pt. 

  

        

        
    

  

Die Auürie findet täglich nachmittags zwiſchen 
und 6 Uhr in der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule 

      

      Das letzte Schulzeugnis iſt mitzubringen. 
Das Schulgeld iſt bei der Anmeldung zu ent ⸗ 

ten. 
Eine Ausſtellung der im Winierhalbfahr gefer⸗ 

      
Die Dirention (347 

der Handwerker⸗ und Fortbildungsſchule. 
  

Fummimänteli 
Lodenmäntel 

Carl Habe, 2 E 

  

    

    

    

      

für Kraftmaſchinen bei höchſtem Lohn für 
dauernde Beſchäftigung 

Kleine Anzeigen zum ſofortigen Eintritt geſucht. 

S s Mes Seteineceh.-EKonrad Kaempf, Danzig, 
SDSSSSSSSSee 

Geübte 

Siclſtopfertmnen   Jolar dlie Klulierfier. HiO Leabcr-, öů 

Abeinherstader: Miernat h Elerta &G. RMels. 68336 Hopfengaſſe 76.  


